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Der Kaiser zur Wiedererrichtung Polens.
Norwegens Antwort entgegenkommend. — Rumänische Fliichtlingswelleir bis Moskau . — Die unentschiedende Wahl.lhmuns

allekm
e besitz»!
leb
den 2f
73.

n
efte!

ma
ittl
12,
litt
tlam.ll
jriftl

fett

te, m

nb
23,1

»s. I
rd>
ierii.>M «bs

Dost
nid

DLi
ueld»l

itij

Sr ' i'j0
{gilt.
0
. 23-!
i&eitSf

ein.

i

Tie Kanzlerrede im Hauptausschuß
des Reichstages.

Der Hauptausschutz des Reichstages war Sestern der
»platz eines bedeutsamen Vorganges : Reichskanzler

Vechwaiiu Hollweg erschien , um Sie Rede zu halten,
ik für das Plenum angeküniöjgt , aber nach dem Gang
7 Verhandlungen nicht ermöglicht wvvden ist. W ' war
kWrechnung mit dem BierverbaM und im lbeson

llrc» eine Antwort ans die letzten Aenßerungen Lord
keyA.

Nachdem der Kanzler nochmals hije falsche Behanpiunig
er — idi.e sich, wie bekannt , auf ein Versehen des

limr „Lokalanzeigers " bei der Herausgabe deS Extra
iks am SO. ßwlt 1Ö14 stützt — widerlegt , ging er in
m gehaltvollen Ausführungen näher ein auf die Wor¬
bte der russischen Mobilmachung . Von anßerovdent-

Wichtigkeit war dabei r Hinweis auf das Märchen
einem defensiven Charakter der Petersburger M'aß-
e: der Redner zerstörte diese Illusion , indem er an

schon 1012 erlassene Bestimmung des Zaren er-
!rte, Sie besagt , daß die Verkündigung der

lmachung zugleich  die Verkündigung des
iezeG gegen Deutschland  ist . Rußland ist also
Hltuptschuldiige, und banclbtzn England , dessen Minister
k« Streife ! darüber ließ , daß die britische Unter¬
er im Kriegsfall der russisch-französischen Allianz zur
tlgniig stehest wird . Am 20. Juli 1014 schon war eine

trauliche Meldung Lord Greys an den russischen Bot-
r in London erfolgt , die besagte , England werde
Sen den deutschen Erwartungen nicht ruhig bleiben;
rechende Befehle hatte die Flotte vom Grey bereits

teiiem Lage erhalten . Von Berlin aus wurde , wie
. r>. Bethmann Hollweg betont , eine eindringliche
«klung an das Wiener KÄbinett gerichtet , eine Ver-

»v. die Grey voygeschlagen hatte , anzunehmen . Die
r Regierung erklärte sich denn auch bereit , diesem

drs englischen Ministers näherzutreten , vor-
die russische Mr 'lbilmachung werde vorläufig

gebracht . Bor dieser Tatsiache einer Nach-
Keit Wien stand Rußland in der Nacht vom 80. auf

öult ; die Zusicherung einer Waffenhilsu durch das
Kabinett hat aber in Petersburg den Ausschlag
„R,uß i a n d wählte  die Mobilmachung und

Krieg ", erklärte klipp und klar der Kanzler,
weiteren Ausführungen beschäftigten sich mit dem

'S Lord Greys , einen internationalen Bund zur
des Friedens zu gründen . Der Kanzler beleuchtete

°te Absichten Englands bezüglich der Neugestaltung
Ew Kriege ; Kleinasien solle unter den Entente-

llufgeteikt, Rußland die Herrschaft über Konstan-
^ugesichert werden — wenn dieser Krieg , wie Eng-
wetnt , uns aufs Haupt geschlagen hat — und er-

' Deutschland sei jederzeit bereit , einem derartigen
Und bejzutreten . Vorbedingung bleibe natürlich,
^lrie aggressive Koalition mehr bildet.

^dchtuß konnte der Kanzler auf unsere zu immer
W Entschlossenheit gestählte Widerstandskraft hin-
■ tttfer Siegerwille ist unbezwingbar

ttivüstltch.

Pressestimmen.
B e r l t n , 10. Nov . (Eig . Tel ., zb.)

'«>0-, ^uzzettung"  führt aus , baß die Rebe des
u,it =-r8  Greysche Gespinst von Lügen und Heu-
" .. - ' nem gründlichen Riß zerstört habe. In wirk-

stellte die Rebe die E in w i r k » ng e n, die
* * “ n d auf O e st e r r e i ch- U n g a,x n ausgeübt,

Englands auf Frankreich und Rußland gegen-
l>ß. Fortsetzung der russischen Mobilisierung hin-

,? usgleichsversuche , und Englands Schuld
:.'Nßland so handelte . Für die Kriegsbeteiltgung

». '" vtcht die Neutralitätsverletzung Belgiens der
v " kse„ . England und Frankreich haben bereits
le”}a die  territoriale Herrschaft über Konstan-

" Bosporus und das Mestufer der Dardanellen

wische

Ti-
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zugesichert und Kleinasten unter den Ententemächten auf¬
geteilt . Nachdem wir Belgien als englisch-französisches
Aufmarschgebiet haben erkämpfen müssen, hätten wir auch
das Recht, unsere Hand darauf zu legen.

Der „Lokal - Anzeiger"  sagt : Die berüchtigte Ban^
kettrede Greys hat gestern durch die Antwortrede des Reichs
kanzlers das erfahren , was man eine glänzende Abfuhr
nennt . Eins haben wir Deutschen in den zwei Jahren des
Krieges doch durchgesetzt. Wir haben , indem wir immer
wieder Grey als den Haupturheber  des We>ltbranbes
an die Sonne rückten, der ganzen Welt diesen Namen in
den Kopf gehämmert.

Wie die „Ge r m a n i «" hervorhebt , hat es stch gezeigt,
wie notwendig die Einrichtunig weöben kann , diatz chser
Hauptausschuß des Reickjki« N ermächtigt ist, während der
Vertagiung des Plenums Sitzungen aibzuhalten « um Er^
klärunigen dor Regierung über die auswärtige Politik
entgcgenzunehwen . .Der Reichskanzler habe gestern ein
in jedem Zuge »oölliK klares Bild  von den (Ereig »-
nissen beim Kriegsausbruch gegeben , so,wett 'Grey sie geaien
uns gusnutztzn wollte . Man werde es auch nur .zu berech
Hißi finden müssen , wenn der SleichAkanzler der Greyschen
Rede von d^m durch einen Völkerverein garantierten
Weltfrieden eher sbeptisch geigenitberstche. Eine solche Gr
waltpolittk , sagte er , .könne nicht die Grundiage zu einem
wirksamen internationalen Friedentibund abgelben. Wer
seit tzahren eine so aggressive Politik getrieben 'habe , wie
iniLDesondere England , der passe wohl znm Bock, aber nicht
zum Gärtner im DreiVhause des Völkerfriedens.

Das berliner Tage  bl ." schreibt : Wichtiger , als
die historischen Vorgänge , die für die Schuldsyage ent¬
scheidend sind , sind uns für heute die Znkuuftsideen , die
der Reichskanzler gestern erörterte . Wer mit Herrn
v. Bethmann Hollweg ülberzeugt sei, daß nach den ent¬
setzlichen Verwüstungen dieses Krieges durch «Me ganze
Menschheit ein Schrei nach friedlichen Abmachungen und
Verständiguna .cn gehe, werde sich nicht davon albbringen
lassen, diesem gewaltigen Schrei die -Erfüllung vor¬
zubereiten . Die deutsche Regierung verschließe sich diesem
Schrei nicht.

Zur norwegischen Antwortnote.
Kristiania,  10 . Nov . (Wolfs-Tel .)

Meldung des Norwegischen Telegramm -Bureaus.
Ueber den Inhalt der norwegischen Antwortnote
an Deutschland ist noch nichts bekannt . Verdensgang
schreibt, selbstredend habe das Verhältnis zwischen Deutsch¬
land und Norwegen im verflossenen Zeiträume , während
die Verhandlungen stattfanden , keine Veränderung er¬
fahren . Erst mit der Ucberreichung der norwegischen
Antwort sei der Augenblick gekommen , der eine Ver¬
änderung  in der einen oder der anderen Richtung be¬
wirken könne . DaS Blatt hofft , man werde die Entwicke¬
lung der Ereigniffe in Ruhe abwarten.

Haag,  10 . «Nov . Di », Teß , zb.)
Die „Tim es " erfährt aus K o p e n h a g 'e n : Die

Antwort b»r norwegischen Regierung  auf die
deutsche Rote fei in durchaus versöhnlichen 'Worten
abgefaßt . Man nimmt an , daß der norwegische StandMnkt
in der Angelegenheit der Unterseeboote nicht geändert
wirb , aber bas Land Entgegenkommen beweisen will in
der Fischaussuhr in der Erwartung , daß England diesen
norwifchen Konzessionen zusttmmen werde.

Das sranz'ös ische Anleiheergebnis.
Genf,  10 . Nov . (Wolff -Tel .)

Der französische Finanzminister Nibot hat in der
Kammer mitgeteilt , daß die Anleihe  11860 Millionen
Franks ergeben hat . _

Bergarbeiterstreik in Australien.
L o n d o n, 10. Nov . (Wolff -Tel .)

Die „Times " meldet aus Sydney:
Der Streik der Bergarbeiter  droht einen

ernstlichen Umfang anzunehmeu . Das Blatt schreibt,, die
größten Fabriken müßten schließen.  Tausende non
Arbeitern würden arbeitslos , und weder Arbeitgeber noch
Arbeiter zeigten Neigung zur Versöhnung . Die öffent¬
liche Meinung verlange ein Eingreifen der Bundesregie-
runa oder der Regierungen der Einzelstäaten.

i Der Kaiser an den Erzbischof von
Posen -Gnesen.

Berlin,  10 . Nov . (Wolff -Tel .)
Der Erzbischof von Posen -Gnesen , Dr . Balbor,  tele¬

graphierte an den Kaiser:
„Eure Kaiserliche und Königliche Majestät wollen

geruhen , daß ich zugleich namens meiner in unver¬
brüchlicher Treue zu Ihrer Majestät verharrenden
Diözesanen für die Wiederherstellung  eines
selbständigen polnischen Königreiches  meinen
untertänigsten Dank  ausspreche . Ich bete zu Gott,
daß der hochherzige Entschluß Eurer Majestät zum
Wohle Deutschlands und des neuen Staates gereiße,
der . wie ich zuverstchtlich hoffe, seine geschichtliche
Mission erfüllen wird , ein Schutzwall der abendlän¬
dischen Kultur und Träger des katholischen Gedankens
im Osten zu sein ."
Der-  Kaiser  antwortete:

„Eure Erzbischöfliche Gnaden haben zugleich im
Namen Ihrer Diözesanen anläßlich der Verkündung
der Errichtung des polnischen Staates in den bis¬
herigen rufftsch-polnifchen Gebieten mich erneut der
unverbrüchlichen Treue der preußischen Polen zu
ihrem Lanbesherrn verfichert . Ich danke herzlich für
diese Kundgebung . Sie soll mir in diesem histo¬
rischen Augenblick  eine Gewähr  dafür sein,
daß der gefaßte Entschluß zum Segen des Deutschen
Reiches und des neuen Staates , wie zur bauern-
üen Sicherung der europäischen Kultur
gereichen wird ." .

Folge der Kohlennot in Frankreich.
Brr «. 10 . Nov . (Wolff -Tel .)

Die amtliche Begründung , der 8 Uhr - Labe « schl « tz
in ganz Frankreich  bezwecke eine Erhöhung der Lei-
stnngsfähigkcit der Munitionsfabriken , ist mnr ei« Bor¬
wand.  Tatsächlich erfolgte die Maßnahme , wie „Libertö"
heute zugibt, infolge K o h l e n m a n g e l s . der stch nnn
neben der Transportkrise fühlbar mache. Kohlen seien
selbst zu hohe» Preise « nicht zu beschaffen. Daher komme
die Notwendigkeit , de« Lichtverbrancheinznschrän»
ke  n. Die Fabriken im Somme -Gebiet hätten wegen Koh-
le»ma« gels schließen müssen. Die dadurch entstandene Ar¬
beitslosigkeit sei umso schmerzlicher, als im Somme -Departe¬
ment alles Brennmaterial fehle, sobaß man stch frage«
mttffe, wie man die Speisen koche« solle.

Die Flucht ans Rumänien.
S t o ckh » l m. 10. Nov . Eig . Tel . Zens. Bln .)

„Rnßkoje Wjedomosti" meldet aus Athen:  Hervorra¬
gende rumänische Notabel«  verließen in großer An¬
zahl Rumänien «nd treffe» in Odessa ein , darunter auch der
englische und französische Konsul ans Snlinca . Die russische
Zensur verbietet nähere Mitteilungen über die in Odessa
angelangten Gesandtschaften der Alliierte «. Die rumänische»
Flüchtlingswellen  erreichen bereits Moskan.

Eine Frau im amerikauischenKongress.
New - Nork.  10 . Nov . (Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : In Montana
ist al ? erste Frau , die im Kongreß fitzen wird , Mrs
Jeanette Ranktys  gewählt worden.

Schweres SchijssunglUck aus der Weichsel.
Posen.  10 . Nov . (WolffTel .)

Am 2. November nachmittags 5 Uhr wurden , wie
„Dziennik Pozneuski" meldet, wie gewöhnlich Einwohner
der Stabt Kazimierz  bei Dublin auf einer Fähre
über die Weichsel  gebracht , um gegen Abend in ihre
Wohnungen znrückzukehre«. Die Fähre war schon «» weit
des Ufers ; der Führer wollte jedoch an Wirbeln vorbeifah¬
ren. «m einen z« starken Anprall zu verhindern , und fuhr
deshalb einige Meter zurück. Als die Fähre in der Mitte
war , drang plötzlich Wasser in die beiden Boote . Die
ganze Führe ging unter.  2V Personen wurden ge¬
rettet, während über 128 den Tod in den Fluten fanden.
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»rotzes Hauptquartier . 9. Nov. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An¬
griffsabsichten der Engländer und Franzosen zwischen Le
Lars und Bouchavesnessowie südlich der Somme bei Pres-
soire erstickten  fast durchweg schon jm Sperrfeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

An der Front beiderseits der Bahn Zloczow—Tarnopol
lebte der Feuerkamps wesentlich ans.

Front des Generals d. K. Erzherzog Karl.
Im nördlichen Gyergyogebirge wurden russische Angriffe
abgeschlagen.  Bei Belbor «nd im Toelgyesabschaitt
warfen frische deutsche Angrisfe die oorgegangenen Russen

*” Ŝüdöstlich des Rote« Turmpaffes wurde in Fortsetzung
unseres Angriffes der Baiestiabschnitt überschrit¬
ten und Sa rdol«  mit den beiderseits anschließenden
Höhenstellungen genommen:  wir haben etwa 150 Gefan¬
gene gemacht und zwei Geschütze erbeutet. Rumänische An¬
griffe hatten hier ebensowenig Erfolg wie im Predealab-
schnitt und im Vnlkangebirge.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

«. Mackensen.  In der nördlichen Dobrudscha wichen vor.
geschobene Anfklärungsabteilnngen befehlsgemäß dem Kamps
mit feindlicher Infanterie aus. ^ ^ .

Mazedonische Front.  Kein Ereignis von beson¬
derer Bedeutung.

Der 1. Generalqnartiermeister: Lndendorff.

pagnie der fechtenden Nachlbarregimenter je zwei Mann
befohlen, an bie Front gesandter Ersatz, der nie
gebient hat und in keiner Weise ausgebildet ist. Das
Wegwerfen von beschwerlichen Waffen und Aus-
rüstungsgegenständen, namentlich bei den schwierigen
Hochgebirgsmärschen, ist sehr in Schwung gekommen: die
Wege der Rumänen sind oft mit weggeworfener Jnfan-
teriemunition geradezu besät, und öS ist sogar vorgekom¬
men, bah rumänische Soldaten , die es satt hatten, ein
Maschinengewehr von einem Berg auf den anderen zu
schleppen, das Gewehr im steilen Gelände „verloren ' .

Karl R o S n e r, Kriegsberichterstatter.

C o a st" (780 Tonnen ) ist gesunken.

Ministerrat in Rom.
Bern,  9 . Nov. (Wolff-Te^

Wie Mailänder Blätter melden, fand gestern in d»
Consulta ein Ministerrat statt. Nach einer Verfügung
fen die Zeitungen von jetzt an über die Verhandlungen
und Entschlüffe des Ministerrates nur noch die amtlich^
Mitteilungen veröffentlichen.

Zur Wiedererrichtung Polens . Die Präsidentenwahl in Amerik».
Di« Borverhandlungen.

Berlin.  9 . Nov. (Wolfs-Tel.)
Ein Berliner Blatt hat die Behauptung aufgestellt. LaS

preußische Staatsministerium habe von dem polnischen
Plane der Reichsleitung erst amtlich erfahren, als schon
alles festgestanden habe. Die „Nordd. Allg. Ztg." stellt dem-
gegenüber folgendes fest: Das Staatsministerium ist lelbst-
verständlich gehört worden und zwar in jedem Stadium der
Verhandlungen und vor der Faffung der endgültigen Ent¬
schlüße. Es hat das gesamte Für und Wider eingehend
und zu wiederholten Malen durchgesprochen und sich auf
den Boden der mit der kaiserlichen Kundgebung eingelei¬
teten Politik gestellt.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Amtlich wird verlautbart:

Wie «, 9 . Nov. (Wolff-Tel .)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfrontdes Generals d. K. Erzherzog

Karl.  Südlich und südöstlich des Szurdukpasiesbli^ en
rumänisch« Angriffe abermals erfolglos. Bei Spini machte«
wir weitere Fortschritte: 150 Gesangeue und zwe, Geschütze
wurden eingebracht. Westlich von Tölgyes und bei Belbor
wurden - re hier vorgegangenen Russen durch deutsche
Truppen wieder geworfen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.  Außer lebhafter
Fenertätigkeit an der Front beiderseits der Bahn Zloczow-
Tarnopol keine Ereigniffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Voinsa stellenweise mäßiges Artilleriefeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

'Die Besetzung von La Omu.
Von unserem KriegAkorrespondenten.

Amlteoberkommmrdov. Fakkenhay«, 7. Nov.
Oie vom Heeresberichte gemeldete Besetzung des La

Omu, der als der höchste Gipfel des ButschetschgebirgeS
mit seiner Erhebung von 2596 Metern die gewaltigste
Höhe in dem gesamten Hochgebirge im Raume des Predeal-
passeß! überhaupt ist, bedeutet nicht nur einen großen
militärischen Erfolg , sondern auch eine hervorragende
touristische Leistung. Der Butschetsch zieht als großartig¬
stes der Burzenländer Gebirge in breitem Zuge südöstlich
von Törzburg längs der sieHenMrgischenGrenze hm und
erreicht seine gewaltigste Erhebung scharf westlich von
Azuga, etwa auf der Grenzlinie zwischen Ungarn und
Rumänien . Auf diesem, La Omu genannten Gipfel stanb
früher eine vom rumänischen Touristenverein erbaute
SHutzhütte, die jedoch abgebrannt ist.

Schon vor mehreren Tagen waren eine deutlche Kaval-
lericpatrouille und ungarische Honveds aufgebrochen, um
im Zusammenhänge mit der Säuberung der westlich des
Blabucetn Baiului gelegenen Höhen auch die an den Hoch¬
hängen des Bntschtsch eingenisteten rumänischen Trupps
und Artilleriebeobachtungsposten aufzrcheben. Diese Pa¬
trouillen waren für ein längeres Fernbleiben ausgerüstet.
Die Ersteigung des gewaltigen, in Schnee und Eis gehüll¬
ten Gebirgsmassivs, dats! selbst bei günstiger Jahreszeit
nur von sehr geübten Hochtouristen in mehrtägiger Arbeit
bezwungen werden kann, stellte ganz außerordentliche An¬
forderungen an die Teilnehmer . Der Kr Pserbe gangbare
Anstieg geht von Dörzburg aus , wie sich der La Omu über¬
haupt als Bindeglied zwischen die Gebirgszüge im Ge¬
biete des Törzburger Passes und jene im Bereiche des
Predeals stellt und seine Besetzung die lückenlose Ver¬
bindung der in den beiden Pässen kämpfenden Truppen-
verbönde über das Gebirge darstellt.

Die nunmehr genommene Höhe des La Omu wirb uns
im Weitergange der Kämpfe in der Richtung der Straße
»ach Sinaia zweifellos von größtem Nutzen fern., (KV.)

Karl Rosner,  Kriegsberichterstatter.

Russische Pressestimmen.
Petersburg,  8 . Nov. (Wolff-Tel .)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur : Die
gesamte russische Presse nimmt ^e Unabhängigkelts-
erklärung der besetzten Gebiete Russisch-Polens durch
Oesterreich und Deutschland mit großer Ruhe aust Nach
der einstimmigen Meinung der Blätter hat diese Tat der
Zentralmächte, die von neuem die Prinzipien des Völker-
rechtes gröblich verletze, unzweifelhaft keinen anderen
Zweck, als ihre erschöpften Reserven aufzufüllen. Das pol¬
nische Volk wird niemals einer so selbstmörderischenPoli-
tik zustimmen, selbst wenn sie ihm in der Form der Un¬
abhängigkeit ausgeredet wird. Die verschiedensten poli¬
tischen Richtungen sind einig, die Lage unter diesem Ge¬
sichtspunkt anzusehen.

■„Nowoje Wremja"  bemerkt , daß die ruhmreichsten
Traditionen der polnischen Waffen sich an die Schlacht von
Tannenberg knüpften, wo polnische, litauische und klein-
russische Regimenter den deutschen Horden Niederlagen
beigebracht haben. Das vor fünf Jahrhunderten unter¬
nommene Werk soll gegenwärtig zu einem guten Ende ge-
führt werden. _ , „

Die J9ßtf en  j ei tu«  ff“ sagt: Entgegen allen
Grundsätzen des Völkerrechts haben Oesterreicher und
Deutsche beschloffen, Aushebungen vorzunehmen, und dies
unter der Form eines Königreichs Polen mit sogenannter
politischer Unabhängigkeit zu tun . Dieser Mummen¬
schanz wirb niemanden täuschen: fcienn eS handelt sich hier
nicht uw eine gesetzmäßige Politik , sondern «m eine ein¬
fache internationale Räuberei . .

„R sät sch" stellt fest, daß der tatsächliche Zweck dieses
hastigen deutsch-österreichischen Aktes in der Erklärung
über die Rekrutierung enthalten sei. Die von den Oester¬
reichern und Deutschen proklamierte Rekrutierung stelle
einen Akt der Vergewaltigung und die Erklärung der Un¬
abhängigkeit Polens eine Heuchelei dar.

Im gleichen Sinne äußern sich andere Blatter , darunter
das Organ der äußersten Linken, welchss hervorhebt, daß
die polnischen Volksmasien und die polnische Demokratie
das, was geschehen fei, als ein neues nationales Unglück
betrachten würden . „ . , . . _

Die Zeitung „N o wosti Dnia"  zitiert die Worte
einer der bekanntesten polnischen Persönlichkeiten, des
Grafen VelopolMi, der erklärte : Indem Sie , Kaiser Wil¬
helm und Franz Josef , russischen Provinzen Rechte ern-
räumen . wollen Sie nur einige hunderttausend polnische
Soldaten ausheben. Diese zutage liegende Absicht werde
unzweifelhaft von den Polen verstanden werben, die sich
nicht durch solche heuchlerischeGeschenke täuschen lasten
werden.

A m st e r d a m, 9. Nov. (Privattel . $ .)
Ans New-Aork wirb über London gemeldet: Obwohl

das Resultat der Präsidentenwahl in Amerika so güMz
für Hughes ist, baß bereits jetzt gute Aufträge m.
amerikanischen Kommissionshäusern abgeschlossen wurden
wird seine Wahl heute bezweifelt, da Reuter seine Met
bung allein auf das Wahlresultat in New-Aork begrün¬
dete, wo Hughes die meisten Stimmen erhielt , und Weit
Stadt , wie man meldet, den Ausschlag geben wird. ES
hängt aber alles von den westlichen Staaten ab, w»
Wilson viel mehr Stimmen erhalten hat, als man « -
nahm. Im Falle des zweifelhaften Resultats wird da?
Weiße Haus in Washington sich naturgemäß zu Gunsten
von Wilson entscheiden.

London,  9 . Nov. (Wolss-Tel.)
Das Reutersche Bureau meldet nach Neiv-Aorkei

Zeitungen , der Hauptvorsitzende (national chairman) der
demokratischenPartei habe den demokratischenParteivoi-
sitzenden in allen Staaten und Kreisen gedrahtet:

«tilson wiebergewählt.  Sis : müsse« sich
persönlich darum kümmern, daß die Wahlurne« ützM
macht werden, denn unsere Gegner rasen.

Das Ergebnis noch immer zweiselhsst.
New - Aork, 10. Nov. (Wolff-Tel.)

Meldung des Reuter-Bureaus. Um 4 Uhr früh, 21
Stunden, nachdem die amerikanischen Blätter aller Partei«
die Wahl von Hughes für sicher gehalten haben, ist die Lag!
noch immer « « entschiede «. Aus beiden Lei!«
herrscht große Aufregung. BeideParteien  beanspruche«
den Sie g. „Associated Preß" berechnete, gestern diew-iv
scheinliche Stärke des Wahlkollegiums. Sie gibt Wilsonr“
Hughes 239 Stimmen, während 60 von 86 zweiselhaft sei«.

242 für Hughes, 251 für Wilfon.
London,  10. Nov. (Wolsf-Tell

Die „Times " meldet aus New - Aork:  Soweit k>
kannt. können die folgenden Staaten bestimmt Hugh-
zugeschrieben werden: Connecticut, Delaware . Illinois , ,In¬
diana , Iowa , Maine . Massachusetts. Michigan. New Ha»
shire, New Jersey . New Aork, Pennsylvania , Rhode Isl»
South Dakota, Vermont , West-Virginia und WtsconmnI
daß Hughes im Wahlkollegium insgesamt 242 Stm«
haben wird. ^ ^ af  .

Für Wilson  stimmten : Alabama, Arizona, Ar
sas, Colorado. Florida . Georgia. Idaho , Kansas, Kent^
Louisiana, Maryland , Mississippi, Mistouri . Montana,
braskn, Newada. North Carolina , Ohio, Oklahoma, so
Carolina . Tennessee, Texas . Utah. Virginia , Washw
und Wyoming, was eine Gesamtzahl von 281 stimmen
Wahllollegium bedeutet. ^ r . _ . «■Unbekannt  sind die Ergebnisse m California,
nesota, New Mexico. North Dakota und Oregon, die
zusammen 38 Stimmen verfügen.

Der Krieg zur See.
Das Wrack von „U 20".

Kopenhagen,  10. Nov. (Wolff-Tek.)
Wie „Politiken" meldet, sollen die dänischen Ma¬

rinebehörden das Wrack des deutschen Unter¬
seebootes,  das bei Harboe gestrandet ist, näher unter¬
suchen lasten. Eine Militärabteilimg ist gestern in Har¬
boe eingetroffen. Es soll untersucht werben, welche Schä¬
den das Unterseeboot erlitten hat. Sobald sich der hohe
Seegang gelegt hat, wird das Wrack in Besitz genommen.
Zeigt es sich, daß es nicht entfernt werden kann, bann soll
es zerlegt werden, worauf die einzelnen Teile allmählich
versanden können.

Neuerliche StimmenzKhlung gefordert.
A m ste r d a m, 10. Nov. (Wolfs-T-l.)

Nach einer Depesche des Reuterschen Bureaus aus *
York vom Mittwoch entstand infolge der verspatct-n
kunft der Abstimmungsrahlen aus dem fernen West.»
des dadurch verursachten fortwährenden Schwankens
«age die beispiellos  dastebt . Die Mehrheit,
Hughes in den östlichen Staaten erhielt, scheint dur«
aende Stimmnzahl für Wilson in den Weitstaaten ai
glichenm werden . Das Ergebnis der Wahl ist noch
Die Führer der nationalen Komitees beider Partien .
men hyx  Sieg für ihre Kandidaten in Anspruch. Ti-
genbMter verkündeten alle, daß Hughes genegt habe.
die Blätter der Gegenparten . Aber schon spater aus?ore Söldner oer "tz  t : «; ^ n
Vene Extramorgenausgaben ließen es als moglim ,
nen. daß Wilson gewählt  sei . Die S iinmenv-r»

Ein besonders wertvoller U-Boot-Erfolg im nördlichen
Eismeer.

Armeeoberkommandov. Falkenhayn, 7. Nov. (Kb.)
Aus den AiMagen der in den jüngsten Kämpfen am

Baiului und im Gebiet des La Omu gefangenen Rumä¬
nen geht deutlich hervor , daß die Kampflust in der Truppe
unseres südöstlichen Gegners sich vermindert und daß
seitens der rumänischen Heeresleitung vielfach recht ge¬
waltsame Mittel zur Aufvechterhaltuns der Kriegs¬
disziplin ergriffen werden müssen. So geben mehrere
Gefangene übereinstimmend an, baß hinter rumänischen
Schützengräben Schütz enkordons gezogen würden, aus
denen jeder, der während des Gefechtes etwa Anstalt macht,
den Graben nach rückwärts zu verlassen, nücksichtsloß
nieöergeschossen würbe. Nicht weniger als 61 Mann sollen
kürzlich auf diese Weise füsiliert worden sein, als sie vor
dem deutschen Feuerangriff ans den Stellungen wichen.
Zugleich ist die Furcht vor der deutschen Gefangenschaft ge¬
ringer geworden, je mehr durch gebildete Reserveoffiziere,
bte jetzt schon vielsach auf den Plätzen der aktiven Offiziere
der ersten Kriegsmonate stehen, Aufklärung über das
Wesen der Deutschen und der Ungarn in die Mannschaft
getragen und die alberne Legende von der Tötung ober
Verstümmelung unserer Gefangenen beseitigt wurde. Eine
gewisse Unlust, weiter zu kämpfen, kommt auch in dem
Üeberhandnehmen der Fülle von Selbstverstümmelung
zum Ausdruck, dle in einzelnen Regimentern massenhaft
geübt wurde. Es liegt die mehrfach bestätigte Aussage vor,
daß am 20. Oktober 47 Rumänen des 21. Regiments füsi¬
liert wurden, da sie sich meist durch Handschutz selbst ver¬
stümmelt hatten. Zur Vornahme der Exekution wurden,
um ein abschreckendes Beispiel zu geben, von ledere Kom-

Die Ladung des im nördlichen Eismeer -von einem
unserer Unterseeboote versenkten rumänischen Dampfers
„Bistritza" von 3688 Bruttoregistertonnen war für das
rumänische Heer bestimmt. Unter ihr befanden sich, wie
aus der jetzt eingetrvifsenen Lladelihf- hervorgeht,- u. -a.
126 000 7,5 Zentimeter -Granaten mit Zündern , 42 000 7,6
Zentimeter -Kartuschen, 14001 000 Kartuschen für Mitratl-
leusen, 200 000 8,7 Zentimeter -Granaten , 300 Stahlbomben
mit Zündern und Ladung , 3600 12 Zentimeter -Granaten
und ebensoviel« Kartuschen. 1576 000 Patronen für Ma-
schinengewehve, 5000 Zünidschnuren, 60 000 Stahlhelme,
10 000 Gewehre, 10« Maschinengewehre (System Hotchkih),
20 5.8 Zentimeter -Mörser , 860 Packsättel für Maschinen¬
gewehre und Munition , 28 Arrtos, 38 Tourenautos , 22
Lastautos, 5 Krankenautos , 7 Sanitätswagen mit voll¬
ständiger ärztlicher Ausrüstung , 2 Flngzengschnppen,
5 Luftballons mit Zubehör. 883 Tonnen Stahl in Barren,
29 Tonnen Nickel, 23 Tonnen Schwefel, 8,5 Tonnen Blei,
62 Tonnen Maschinen und Dynamos.

Der Wert der Ladung wird auf 28 Millionen Mark
und der Wert des neuen SchisseI auf etwa 2,5 Millionen
Mark geschätzt, sobatz unseren Feinden mit der Versenkung
des Schisses ein Geldschaden von mindestens 25 Millionen
Mark entstanden ist. D. K.

niffe weisen so geringe Unterschiedeans, daß m oen
staaten wahrscheinlich ein erbitterter Street »ber
tigkeit der Zählungen entstehen durfte. Ermge eia-nu
werden vielleicht wiederholt werden müffen. wovura
Ausgang der Wabl verzögert würde. t_,

Eine spätere Reutermeldung aus Newuork bell
dem Matze, wie die Wahlergebnisse entlaufen, won -.
Anhänger Wilsons mehr Mut . da Wilson  wahr '«
in den Staaten Kansas. Idaho . Washington. ;
Neu-Mexiko gesiegt hat. Die Revublikaner behau"
allen übrigen Staaten , wo die Wahlergebnisse nom- ^
Haft sind, gewonnen zu haben. Wenn das richtm *>*, e-
Hughes  mit einer kleinen Mehrheit gewählt
Wilson ist aber in Minnesota noch immer mit ern-r
M>ehrheit voraus und ohne Minnesota sind dte a
für Hughes unsicher. e

Die Demokraten in New Hampshire wollen eme
liche Stimmenzählung  vornehmen : dient
vermutlich noch in vielen anderen Staaten notwen

Sammlung der Zensurvorschrif^
Wie wir erfahren , wird eine Samm 'l 'Ng be- 3

Vorschriften in lexikalischer Anordnung neu
der ist die bereits seit längerer Zeit erfolgte •
stellunUr ' Prelle . 'die doch die 'Zensur am jgj f)0
angeht, bisher nicht zugänglich gewesen, trotz t"^cmgelit, oisyer inan zuaanancy gerveie», uu«
von dem Verein Deutscher Zeitungs -Berleaer au ^
ner Anregungen. Es wäre dringend zu wunsM' .-...
Behörde' vön ' ihrem bisherigen Standpunkte aba'(tltt*

ln.

Kristiania,  10. Nov. (Wolff-Tel.)
Nach einer Meldung an das Ministerium des Aeußrrn

wurde der Dampfer „Toulaug"  am 7. November von
einem deutschenU-Boot vor Kap Le Havre v-rlenkt. Ein
Boot mit dem Kapitän und 3 Mann traf in Le Havre ein.
das zweite Boot mit dem Steuermann, Maschinisten. Lock
und zwei Heizern wird noch vermißt.

die bisher nur für den inneren Gebrauch oer ^
Stellen bestimmte Sammlung den Zettunaen■ ■
zur Verfügung stellte. Eine Unmenge von Zw-'̂
tüm-rn und Uevertretungen würden aadurw
werden, ganz abgesehen von dem Zeitverlust, o» ,
hin in ihren Arbeltsverhältnissen arg beschra ^
lagen und Redaktionen unter den gegenwärttg-v
nissen durch Nachsuchen, Anfragen und Umstaa ,
Ferner wären auch die Zeitungsexvedttionen
die Inserenten bei Aufgabe von Anzeigen
sicherer zu beraten, als es jetzt der Fall ist

d-r
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^geSberichte über die KriegSsürsorgedes Rote« Kreuzes.
gjigfttttft über Verwundete und Vermißte, Hilfe ftixr

kriegsgefangene Deutsche.
izluskunft stelle über in Wiesbaden unter¬

gebrachte Verwundet «.
M mündliche und telefonische Anfragen konnten

«eftern erledigt werden. 28 Lazarette würben besucht und
jJnf Zu- und Abgang von Verwundeten kontrolliert . Ein
«Miettzug traf nicht ein.
^Auskunft über Verwundete und Vermißte

88 mündliche und telefonische Anfragen gelangten
«eftern zur Erledigung . 23 Vermißte wurden neu ange-
Met und Nachforschungennach diesen sofort einqeleitet.
Ileb-er das Schicksal von 8 Vermißten konnte den Ange¬
hörigen Auskunft gegeben werden. Es gingen 74 Briefe
ti„ und 91 wurden abgesandt.

C. Hilfe für kriegsgefangene Deutsche.
Ss trafen 12 Briefe von Gefangenen aus Sibirien

tin,  die an die Angehörigen weitergeleitet wurden. Von
5 vermißten konnte der Nachweis erbracht werben , daß
ßi sich' in Gefangenschaft befinden. 42 Gefangene in
Krankreich wurden mit Geldsendungen im Gesamtbeträge
,on 420 M. und 36 Gefangene in Rußland mit Geld¬
sendungen im Gesamtbeträge von 700 M. unterstützt. Für
gg Gefangene in Frankreich wurden LiebeAgalben-Pakete
im Werte von 680 M. beantragt . Von Gefangenen trafen
K Empfangsbestätigungen aus Rußland und 36 aus
ffrnnkreicd für frühere Geld- und Paketsenbungen ein.
Ur 34 Angehörige von Gefangenen in Rußland wurden
Postkarten und Paketadressen in russischer Sprache ge¬
schrieben.
Meilung VII des Kretskomitoes vom Roten Kreuz.

*
Was setzen wir dem schädlichen Pessimismus entgegen?

Das schnurftrake Gegenteil , einen nicht zu erschütternden
Optimismus! Haben wir nicht Grunb dazu bei unfern
hkispiellotcn Erfolgen in Oft und West, bei der nicht zu.
tesiegenden Tapferkeit unseres Volkes hinter der Front?
Unser Optimismus schwebt nicht über den Wolken, er ruht
auf fester Erde. Es ist der Hindenburgjs, der kürzlich
Usagt hat: „Unsere Sache steht so günstig, wie nur mög¬
lich, und alles wirb weiter gut gehen." Und in derselben
ktunbe gab Ludenöorf den Grund dieses Vertrauens an:
,Übermacht und Gefahr existieren nur für den Schwachen,
fl* fester Wille schafft sich sein Schicksal selber." Daran
»Äen wir uns halten . Dr . E.

s Eil>nhahndi«ektioe. spräsidsent Lamry t . In der Nacht
V Donnerstag ist der Mainzer Eisenbahndirektions-
^sident La ury im Alter von 60 Jahren an den Folgen

er schweren Lungenentzündung gestorben.  Lanry
am 1. Juli 1912 an die Stelle des verstorbenen Prü¬

ften Michaelis nach Mainz berufen wovden, nachdem
lsvorher im Eisenbahnministerium eine Stellung als vor¬
liegender Rat bekleidet hatte.
- Persönliches Dem Steuersekretär Hermann Erbach
»Wiesbaden ist der Charakter als Rechnungsrat verliehen
worden

AusschmbsttzMngt »r Handelskammer. Unter dem Vor-
Ades Präsidenten der Handelskammer , Kommerzienrat
« stehr-Flach, fand am Mittwoch Nachmittag im Han-
Mau ',mergebärbe ein« Sitzung des vereinigten Aus-
Mies der Handelskammer statt. Der Ausschuß trat zu-

in eine Beratung der einzelnen Punkte der Tayes-
,«nung her nächsten Vollversammlung ein. Sodann be-
Wk er sich auf Ansuchen des Magistrats Wiesbaden noch-
WA mit der Fragie der Anstellung und Vereidigung
!«es Entladens: Nach eingehender Erörterung der Sach-

WieSbadeirer Neueste NachrkchMI
lag« kam der Ausschuß auf Grund der neuerlichen Dav-
lvgungen des Magistrats nunmehr zur Bejahung der Be-
dürsnisfrag « nenigstens für die Dauer des Krieges , be¬
schloß je-doch, den Magistrat zu bitten - noch weitere Be¬
werber, unter denen sich tunlichst Kriegsinvaliden be¬
finden sollen, zu benennen , um bet der Anstellung und Be¬
eidigung des in Frage stehenden Sachverständigen «ine
entsprechende Auswahl zu haben. Des weiteren beschloß
der Ausschuß, den schon einmal durch AusschuMeschluß
festgeletzten Standpunkt , von der Anstellung und
Vereidigung von Bücherrevisoren  während

deiS Krieges abzusehen, auch fernerhin beizubehalten. Als
neues Mitglied der Darlc -Hienskasse wählte der Ausschuß
das Kämmermittzlisd Weimhändler Hugo Wage mann.
Nach Erledigung einiger innerer Angelegenheiten wurde
herauf die Sitzung gegen 6 Uhr geschlossen.

Die Jubilänms -Sammluugen für das Note Ltaeuz
waren der Gegenstand einer Besprechung,  welche auf
Veranlassung der Abteilung 3 des Roten Kreuzes am
Mittwoch abend unter dem Vorsitze des Oberregierungs-
rats Springorum  stattfanb . Es hatten sich zu dieser
Besprechung die Vezirksdamen, die Rektoren und Leiter
der städtischen Volks- und Mittelschulen ziemlich voll¬
zählig sowie einige der Direktoren unserer höheren
Schulen eingefunden. Der Leiter der Versammlung gab
in seiner Eröffnungsansprache die nötigen Erläuterungen
über den Zweck derselben und über die Notwendigkeit,
dem Roten Kreuz reichere Mittel zuzuführen. Referendar
D a h m berichtete über die Technik der in Aussicht ge¬
nommenen Sammlungen . Direktor Maurer  redete den
Sammlungen warm das Wort und als letzter Redner trat
Stadtschulrat Dr . Müller  auf , welcher sich in klassisch-
schöner Red« zunächst über die Leistungen der seiner
Leitung unterstellten Schulen während dieser Kriegszeit
im allgemeinen, über die Erfordernisse des guten Gebens
erging und dann wie folgt schloß: Die Kriegsfürsorge sei
für Schule und Schulleiter die Erfüllung einer sozialen
Pflicht. Darüber nähere Ausführungen zu machen, er¬
übrige sich hier wohl. Aus den Gräbern der Gefallenen
rufe es uns laut zu: Das tat ich für Dich. Was tust
Du für mich? Ja , damit wir leben können, sind sie ge¬
storben. Gibt es aber eine« höheren Einsatz für hie Ehre
der Nation als das Leben! Unsere Soldaten an der Front
treten mit ihrem ganzen Dasein «in für die Größe b«s
Vaterlandes und für die im Lande Zurückgebliebenen.
Was bedeuten daneben die Opfer an Zeit und Arbeit , die
von uns gefordert werden. Dieser Tatsache sind sich auch
die Schulleiter wohl bewußt, und dieses Bewußtsein macht,
daß uns keine Mühe zu groß, keine Arbeit zu gering ist,
wenn es das öffentliche Interesse , wenn es unser Volk
und Vaterland gilt. Im Sonnenlichte der Güte erkennt
der Deutsche seine bessere Natur . Im Sonnenlichte der
Güte auch entbindet sich des LehrerO Zauberkraft als Er¬
zieher. Im Sonnenlicht der Güte wird die neue Arbeit
ihre Früchte bringen , zu der wir Sie heute ausaerufen
haben. Möge sie reiche Früchte bringen . Bezüglich der
Sammlungen ist die Stadt in Bezirke eiugeteilt. Jedem
Bezirk steht eine der Damen des Roten Kreuzes vor . Die
Schule wird sich in der Art an der Sammelarbeit betei¬
ligen, daß den einzelnen Schülern Blocks zum Aufzeichnen
von Spenden ausgehändigt werden, welche sie in ihnen
näher stehenden Familien vorzulegen haben. Direkt Geld¬
beträge sollen sie nicht sammeln. Derartige Blocks sollen
von den Bezirksdamen auch an einzelne vertrauens¬
würdige Persönlichkeiten abgegeben werden. — Auch «tuen
Postkartentag wird es zu Gunsten der Sammlungen
geben. lieber die Einzelheiten berichtete Beigeordneter
Borgmann.  Erwähnt mag zum Schluß noch sein, daß
unter den anwesenden Bezirksdamen sich Frau Regie¬
rungspräsident v. Metst « r , Frau Konsistorialprästbent
Ernst  und Frau General v. Röder  befanden.

Fortfall der Abzeichen an de« Helm- «sw. Neberzügen.
Der Kaiser hat bestimmt, daß an Sen Helm- usw. Uebcrzü-
gen fortan keine Abzeichen lNummern und Buchstabens zu
führen sind. Die vorhandenen Abzeichen sind alsbald zu
entfernen.

Die weiße« Handschnhe für Unteroffiziere. Der Kaiser
hat in Abänderung des Erlasses vom 6. Juli 1914 bestimmt.
Saß di« Unteroffiziere  während des Krieges weiße
Handschuhe im Dienste nicht tragen dürfen. Diese Be-

Im Buchengrnnd.
|t Origtnalroman von H. Courths -Mahler.

iNackdruck verboten.)
» Äutta kam in seltsam erregter Stimmung nach Hause.

wie Günter Hohenegg sie heute angesehen, so hatte noch
Uh  sie angeblickt. Eine schmerzlich süße Unruhe
«»e dieser Blick in ihr geweckt. Zugleich hätte sie weinen
ui*/ ” .— warum ? Weil er thr gesagt hatte, daß sie sich
MWiedersehen würden? Tat ihr das so weh?

«Alles Glück mit Ihnen, Jutta Falkner!"
seltsam er das gesagt — welch ein Ausdruck in

wn Wußten gelegen batte!
Alles Glück der Welt!"

es wollte Jutta scheinen, als sei mit ihm d«r letzte
von Glück aus ihrem Leben geschwunden.

N « weh ihr das Herz tat!
Ete  wehrte sich gegen diesen Schmerz.

soll das? Was hast du vom Schicksal, erwartet?
s-iî Wege führen wett ab von den seinen. Das war ein
Öliges Begegnen mit einem Menschen, der dir hätte
» ^ werden können. Du mußt ihn vergessen. All deine

f. jetzt einem Ziel geweiht: Lena und das Kind
MWh durch schwere Zeit zu bringen. An dich darfst du

■ denken, darfst dich nicht Niederdrücken lassen
jL«, nnen hoffnungslosen Schmerz um diesen fremden
v . der dir nichts ist und nichts sein darf. Kopf hoch

Ä Ruhe im Herzen — du mußt ihn vergessen.
«̂ en ^ Herz ist eigenwillig und läßt sich nicht ge-

Üu Februar kam Lena aus dem Sanatorium heim.
«It^^ ekonvaleszentin drehte sich nun der ganze Haus-

~’e mußte noch viel ruhen, durf«- nur jeden Tag
® StundeMMNnden ausbleiben.

Ufr?’*® arbeitete beimliö, vi» uq »■ v.i
i genn alle die nötigen Kräftigungsmittel schaffen

en- Sie war froh, daß stc noch immer genügend
Ke erhielt.

als die Abende kürzer wurden, als das Osterfest
M Tür stand, da merkte Jutta mit Schrecken, daß sie
W. weniger Aufträge bekam.
»w langen Winterabende, an denen die Damen sich
W ' mit Handarbeit verkürzten, waren vorüber, und

^ .^ eschäft, für welches Jutta arbeitete, begann die
^schmolz Jutta » kleiner Geldvorrat bedenklich zu-

Jutta verstand es metster-
halte».

arbeitete heimlich bis jtief in die Nacht hinein,

A«w L" kte nicht» davon. I
Kl Morgen von ihr fern zu

«tt alle Doraen und Ntalle Sorgen und Nöte wirren Onkel Doktor

und Tante Maria eingeweiht. Und Doktor Görger hielt
es nun an der Zeit , das letzte Mittel zu versuchen. Juttas
Last zu erleichtern. Er wollte an Tante Laura schreiben.
Bisher hatte er es noch immer htnausgeschoben. nun wollte
er es tun.

Jutta sagte er kein Wort von seinem Vorhaben. Erstens
wollte er keine Hoffnungen in ihr weckest, die sich vielleicht
nicht erfüllten : zweitens wußte er, daß es ihr furchtbar
peinlich sein würbe, wenn man Tante Laura schon wieder
mit einer Bitte lästig fiel.

So handelte er nach eigenem Ermessen, ohne den
Schwestern etwas zu sagen.

*
Laura von Hohenegg ritt soeben in den großen, pein¬

lich sauber gehaltenen Gutshof ein, der rings von Wirt¬
schaftsgebäuden und Ställen umgeben war. Die saube¬
ren, nüchternen Gebäude kontrastierten seltsam mit der
fast koketten Pracht des daneben liegenden Herrenhauses,
das seine schlanken Türme in die Luft streckte.

Frau Laura rief mit lautem Pfiff ihren Reitknecht
herbei. Der half ihr aus dem Sattel des kräftigen Reit¬
pferdes. Nun stand sie neben dem Gaul und gab ihm ein
Stück Zucker.

„Gut mit warmen Decken abreiben," gebot sie dem
Reitknecht, „und eine Viertelstunde ' bewegen. Daß mir
nicht wieder so eine Schlamperei vorkommt, wie gestern,
sonst fliegst du Hals über Kopf aus Hohenegg hinaus,
Christian."

Das klang sehr energisch.
Christian schielte seitwärts nach seiner Herrin hinüber.

Es fiel ihm aber nicht ein, über ihren komischen Anblick zu
lachen. Erstens war er diesen Anblick gewöhnt und zwei¬
tens hätte dazu mehr Mut gehört, als er auftreiven
konnte.

Rasch führte er daö Pferd davon und suchte mit ver¬
doppeltem Eifer das Versäumnis vom vorigen Tage gut
zu machen. Denn die „Alte" hatte verdammt scharfe Augen
und suckelte nicht lange, wenn jemand seine Pflicht nicht
erfüllte. Und man war in Hohenegg recht gut aufgehoben.
Tat man seine Pflicht, dann wurde einem auch sein Recht
im vollsten Maße.

Frau von Hohenegg sah dem Reitknecht nach, bis er
im Stall verschwunden war. Dann warf sie einen scharf
prüfenden Blick ringsum . Da stc alles in Ordnung fand,
ging sie langsam, steif von dem langen Ritt über die Fel¬
der, aus dem Hof hinaus und hinüber nach dem „Schloß",
wte bas Herrenhaus in der ganzen Umgegend hieß.

Sine breite Freitreppe führte zum Portal hinauf. Die
stampfte langsam, Stufe um Stufe hinauf. j

Ihre mittelgroße, untersetzte Gestalt steckte in emnt
Reitkletd »Ott großer ÖrtginaMüt. Eine loppenarHs«
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stimmung gilt für alle Unteroffizierklassen, also auch für
Offizierstellvertreter, Unterärzte , Unterveierinäre , Beamten¬
stellvertreter und die sonstigen Unteroffiziere als Gehalts¬
empfänger (ausgenommen Musikmeisters. Außer Dienst
beim Verlassen der Kaserne oder des Ouartiers im Stand»
ort ist das Tragen von weißen Handschuhen Unteroffiziere«
und Mannschaften erlaubt.

Schwede Brandwunde « zog sich am Donnerstag Mit¬
tag ein Tienstmäbchen in dem Hause Sonnenberger
Sträße 40 zu. Das Mädchen hatte mit einem Licht Han¬
tiert , kam damit seinen eigenen Kleidern zu nahe und
stand iw Nu in Flammen . Die Verletzungen an den
Beinen und am Rücken find derart , baß die Verunglückte
durch die Sanitätswache in das städtische Krankenhaus ge¬
bracht weren mutzte.

Die deutschen Berlnstlisten, Ausgabe 1260 und 1251, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 680, die sächsische Ver¬
lustliste Nr. 362 und die württembergische Verlustliste Nr.
490. Die preußische Verlustliste enthält u. a. die Infan¬
terie-Regimenter Nr. 81, 87, 88. 363, die Neserve-Jnfan-
terie-Regimenter Nr . 87. 88, 'das Landwehr-Infanterie.
Regiment Nr. 87. die Ersatz-Maschinengewehr-Kompagnie
des 18. Armeekorps, das Feldartillerie -Regiment Nr . 63,
das Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr. 25, bas Neserve-
Fußartillerie -Regtment Nr. 3 und das .2. Bataillon de-
Pionier -Regiments Nr. 21.

Abgabe der Fettkarten bei den Milchvorzngsberechtigten.
Von verschiedenen Seiten wird die Forderung der

Stadt , daß die Milchvorzug,Sberechtigten, das sind die
Kinder vom 7. bis 14. Lebensjahre, die Fettkarte abgeben
müssen, wenn sie von ihrem Vorrecht auf Milchbezug Ge¬
brauch machen wollen, als ungerecht  empfunden , soöaß
nachstehende Aufklärungen  als angezeigt erscheinen.

Vom KriegSernährungisamt ist Kr das ganze Deut 'ch«
Reich einheitlich festgelegt worden, wer milchversor»
g u ng  sberechtigt unb wer milchv o r zu g sberechtigt ist.
Ferner sind auf Grund der Bestimmungen der Reichsstelle
für Speisefette die Milchmengen, welche den Milchver-
sorgungiskerechtigten zustehen, für jede Stadt im Deut¬
schen Reich genau zu berechnen. Erhält eine Stadt über
die rechnungsmäßige  Menge hinaus Milch, bann
soll dieser Ueberschuß in erster Linie den Vorzugs-
berechtigten zugeführt werden. Dieser Ueberschuß
wird hierbei aber der Stadt als F e t t l i e f e r u n g an¬
gerechnet, und zwar mit 28 Gramm Fett sttr einen Liter
Vollmilch. An diesen Bestimmungen kann Wiesbaden
nichts änbern : die Bestimmungen sind aber auch durchaus
richtig. Milch und Fett sind beide gleich knapp in Deutsch¬
land, weil beide zurzeit im wesentlichen nur eine einzige
Quelle , und z«var eben die im Inland  erzeugte Voll¬
milch, haben, da aus dem Auslanbe kaum noch Milch her¬
einkommt. Die vorhandene Milchmenge reicht nun , wen«
sie gleichmäßig über das Reich verteilt wird , eben ans.
den Versorgungsberechtigten Vollmilch zu gewähren und
darüber hinaus noch der Bevölkerung kleinere Mengen
Fett und außerbem die bet der Butterherstellung ge¬
wonnene Magermilch zur Versügnug zu stellen. Sie reicht
aber nicht aus , den Vorzugsberechtigten außer Voll-
milch auch noch Butter  zu geben.

Der einzelne Haushalt glaubt von seinem Standpunkte
ans leicht, daß man seinem vorzugsberechtigten Kinde doch
das Fett lassen könnte, da dieses Entgegenkommen für die
Allgemeinheit ohne Vcbeutung sei. Nun sind hier in Wies¬
baden 14 000 vorzugsberechtigte Kinder und ferner 9000
ältere Personen über 60 Jahre , denen ein großes Bedürf¬
nis nach Milch auch nicht abgesprochen werden kann. Seit
der Einrichtung einss besonderen Verteilungsamts für
Kranke, das Lebensmittel und insbesonbere in der letzten
Zeit Milch nur auf Grund besonderen ärztlichen, in seinen
Einzelheiten vorgeschriebenen Attestes bewilligt, sind be¬
reits 10 000 Anträge auf Sonderbewilligung von Lebens¬
rnitteln gestellt worden. In den letzten Tagen hat sich in¬
folge der Neuregelung der Milchversorgnng die Anzahl
der Anträge auf 300 täglich, von denen der größte Teil
ausschließlich ober teilweise Milch betrifft , erhöht. Wenn
diese Zahlen auch nicht zur Gewinnung eines richtigen
Bildes zusammengezählt werden dürfen, so zeigen sie «doch
mit zwingender Notwendigkeit, daß ein Verzicht auf

Jacke bedeckte den Oberkörper. Der Unterkörper steckte in
einer Art Rockhose, deren Hosenbeine an den Knieen iw
festen Ledergamaschenzusammengefaßt waren . Diese Le»
dergamaschen endeten in festen Stiefeln.

Auf dem Kopfe war das spärliche graue Haar zu einem
festen Knoten zusammengedreht, darauf saß ein von Wind
und Wetter arg mitgenommener Filzhut , der mit einem
Band unter dem Kinn festgehalten wurde. Unter diesem
Filzhut sah das runde volle Gesicht sehr energisch und we¬
nig freundlich hervor. „ .

Die Herrin voy Hohenegg sah in diesem grotesken
Anzug weder nett noch damenhaft aus . Aber originell
wirkt sie darin . Jedenfalls war der ?lnzug sehr praktisch
und zweckmäßig für einen Ritt über die Felder bei Wind
und Wetter, zumal Frau von Hohenegg nur im Herrensitz
ritt und sich nur so auf ihrem behäbigen Gaul sicher fühlte.

Sie betrat jetzt die große Halle im Mittelbau . Diese
war mit Steinflietzen ansgelegt. über welchen breite Teppich-
läufer lagen. Die Wände in dieser Halle waren mit hohen
.kdolzpaneelen versehen, und die Decke wurde kreuzweis von
dunkelgebeizten Eichenbalken gestützt. Außer einer Gruppe
hoher Ledersessel, die um den Kamin standen, befanden sich
keine Möbel in diesem Raum. Aber Sie breite Eichentrevpe
im Hintergrund mit dem schweren geschnitzten Geländer
wirkte in ihrer architektonischen Schönheit sehr dekorativ.

Bon dieser Treppe her kam ein alter , weißhaariger
Diener in schlichter, dunkler Livree auf die Herrin zu. Sein
Gesicht war sehr faltig und glatt rasiert. Johann war seit
nahezu fünfzig Jahren in Hohenegg. Er war der Kammer¬
diener der beiden zuletzt verstorbenen Freiherren von
Hohenegg gewesen. Vom Vater war er auf den Sohn über¬
gegangen, und nach dem Tode des SohneS,Hatte ihn die
Gattin desselben, die jetzige Herrin von Hohenegg, zu einer
Art Haushofmeister avancieren kaffen.

Frau Lauras Gatte hatte noch auf dem Sterbebette
darum gebeten, daß Johann bis an sein Lebensende eine
Freistatt in Hohenegg erhalten solle, und Frau Laura
schätzte den zuverlässigen treuen Diener , dem sie in jeder
Beziehung volles Vertrauen schenkte. Johann war bereits
siebzig Jahre alt . verrichtete aber sein Amt in voller kör¬
perlicher und geistiger Frische. Sein Hauptamt beffano
darin , den Silberschatz der Hoheneggs zu hüten und zu
pflegen. Dieser Silberschatz war berühmt. Einmal war
er in der Zeit höchster Not an den Mäschinenfabrikanten
Brinkmeyer, Frau Lauras ersten Gatten , verkauft gewesen.
Man sagte in der Nachbarschaft, der verstorbene Freiherr
von Hohenegg habe die Witwe Brinkmeyers nur acheiratct,
damit der Sikberschatz wieder nach Hohenegg käme. Aber
dnS war nur Scherz, man wußte genau, baß Frau Laura
dem Freiherrn nicht nur den Silberschatz, sondern ganz
Hohenegg als HeiratSgut mitgebracht hatte. kForts. f.)
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Dem Regierungslandmesser Avon
Lehrers Mankel in Weilburg , Leutnant ö. R . m d r̂ 80.
Res.-Pionier -Komp-, wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse

^ ^^ D̂er " Forstgehilfe , Unteroffizier August Petri.  Sohn
des Gastwirts A. W. Petri inBreithardt . hat beiden
Kämpfen im Osten, der Unteroffizier Aug . Ohl ein ach er,
ser Breithardter Lagerhalter des Konsumvereins fürtut Weiten dasLsL7nndUm ^ das

^ ^ Dem ^ FüsiUer ^ Otto H e u m a n n aus Waldhausen bei
Weilburg , beim Füstlier -Regt . Nr . 80, wurde das Eiierne
Kreuz verliehen . t

Das Eiserne Kreuz erhielten ans Bad Ems - er « t*gDas Eiserne Kreuz eryirrrvn wu» ^ "'7.
feldwebel und Offizieraspirant Ehr . F aching er zurzeit
im Osten , der Kriegsfreiwillige Gefreiter Ernst ® « &.0
der vorher schon mit der Priesterwaldmedallle ausgezeichnet
worden ist, und der Kaufmann Wilhelm Linkenbach,rvorüen in . und oer srauirn ^nri x ™ 7
5er bis zu seiner jetzigen Beurlaubung als Feldwebelleut-

" "^ Ten silbernen Ehrenbecher „Für den Sieger im Luft¬
kampf" erhielt der Vizefeldwebel Wilhelm Eppe lm an  n
aus Mainz , z. Zt . bei einer Feldfliegerabteilung.

Bürgermeister Scheidt  von Huppert , der sich seit F
bruar 1815 im Felde befindet , wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

mit diesem dichterischen Lustspiel am Hostheater in Han
nover einen großen Erfolg gehabt , der bei der gesamten
Presse des echt deutschen GemuMones wegen emen starten
Wiederhall fand . Tie Hauptrollen des Stucke », da - -̂ r.
Rauch in Szene setzt, sind besetz! mit den Damen Hammer.
Hold , Andree -Huvart und Hofsmann sowie mit den Her,
ren CHaudon , Schenck, Flieser und Budde . -Sonntag
Nachmittag wird der Schwank „Log,erbesuch zu halben
Preisen gegeben . _ .

Zu dem Wohltätigkeitskonzert  am Sam»
tag den 11. Nov ., hat der Kartenverkauf bereits sehr rege
eingesetzt . Ta der Abend die erste große Veranstaltung
in dieser Saison ist. empfiehlt es- sich, sich Mit
karten zu versehen , da es fraglich erscheint , ob an oer
Abendkasse noch genügend Eintrittskarten vorhanden sein
rveröen.

Eautwänni scher Verein.  Der nächste Vortrag
des Kaufmännischen Bereis findet am Mittwoch , den
15 Nov ., im Festsaal der Turngesellschaft . SHwalvacher-
straße 8, abends 8IL Uhr statt , und »war spricht Herr
Untversitätsprofessor Dr . Strecker über das hochwichtige
so wenig bekannte Thema „Die -Stickstoff-Eroberung Her
Luft und ihre große volkswirtschaftliche Bedeutung.

, eingehend erörtert worden . Durch verschiedene schönê
! folge an den Schlußtagen in der Provinz hat sich Hchrn z.! m oi „ (, . » « » ^ ( 8 lÄennunsumme noch auf 147 88g»W L “ d7nstaed s Gewinnsumme noch auf 247Ä M

LL '. " p . . . . . s ? » .

Hessen -Nassau und Umgebung.
Dotzheim.

'Die silberne Hochzeit feierten die Eheleute Tüncher
Friedrich Wilhelm Rossel  und Katharine Wilhelmme geb.
Kraft.

K-ettanrechnung bei den vorzugsberechtigten und be, ande¬
ren Milch beöstrstigen Personen die Fettmenge für die
übrige Bevölkerung ganz wesentlich herab drucken wurde.
Jede Familie muß es sich also überlegen , ob ne fur ein
vorzugsberechtigtes Kind lieber die Milch oder  das Fett
haben will , da ihr beides  für das K,nb n i ^ t rü¬
ge st an d en werden kann . Familien , die mehrere Kinder
haben und deshalb verhältnismäßig größere Mengen
Milch bekommen , können natürlich für eines ihrer Kinder
auf Milch verzichten und lieber die Fettkarte behalten.
Sie können auf diese Weise den Ausgleich innerhalb der
Familie selbst vornehmen , den die Allgemeinheit «bei'
nicht zugunsten derer tragen kann , die nur Sonderzuwei-
funaen zu Lasten her Allgemeinheit annehmen , aber keine
Verzichte zugunsten derselben leisten wollen . Weil voraus¬
sichtlich für eine größere Anzahl von Vorzugsberechtigten
Milch nicht beansprucht werden wird , kann für die alteren
Leute wahrscheinlich noch Milch zugewiesen werden . Auf
jeden Fall kann den Vorzugsberechtigten nur geraten wer¬
den , von dem Vorrechte auf Vollmilch , d,e sich SEm Nähr¬
werte nach aus Magermilch und Butter zusammensetzt , un¬
verzüglich Gebrauch zu machen, bevor ste, um nur die
Butter zu erhalten , auf die in der Vollmilch enthaltene
Magermilch verzichten . Eine Magermilchversorgung Wies¬
badens durchzuführen ist bei den eigenartig gelagerten
Verhältnissen der Milchversorgung nicht möglich . Zurzeit
beträgt die tägliche Menge Magermilch nur M Liter , und
bevor die Stadt die hereinkommende Vollmilch in Mager¬
milch und Butter zerlegt . wird sie die Vollmilch zunächst dem
Teil der Bürgerschaft zukommen lassen, der zu ierner
Währung der Milch am meisten bedarf und «m die Milch
zu erhalten , auf die Fettkarte verzichtet . Im übrigen
sollte dieser Verzicht jedem um so leichter fallen , als für
die nächste Zeit mit einer Herabsetzung der Fettmenge ge¬
rechnet werden muß . Nach Mitteilung von zuständiger
Stelle kann Wiesbaden die 60 Gramm Fett für d,e Perfon
und Woche, die es bisher noch verteilen konnte , zukünftig
nicht mehr verteilen . _

t . Sindlingen . 10. Nov . Eine  Hill s e nv  e r l o s u n g.
Unter Beteiligung fast alsser Orts -einwohner nahm die
Büvgerm -eisterei am 8. November dre Verlosung von 18«
Hasen vor , die von der hiesigen Feldjagd angekauft wor¬
den waren . Um niemand zu benachteiligen , wählte man
bei dem Verkauf der Hasen die Form der Verlosung . Das
Stück wurde mit 5,70 M . abgegeben.

t . Frankfurt . 10. Nov . B i l l i g e r e s .B r o t . Die stäldti-
sche Brotkommission hat eine Herabsetzung des Brotprenes
von «0 auf 87 Pfennig für das Vierpfund -Brot beschlossen.

rt Lorch a. Rb .. 9. Nov . Ein rätselhafter Na¬
chen . Von einem Schiffsführer ist auf dem Mein hier eine
schwimmende Schaluppe  angehalten und eingcbvE
worden . Sie war mit Wasser gefüllt und die Riemen
hinaen links und rechts im Schloß . Es handelt sich um eine
selbstgezimmerte , mit grauer Farbe gestrichene Schaluppe.
In dem Fahrzeug lag ein Herrenschlapphut ohne Futter.
Da man die Vermutung hegt , daß wmand mit der Scha¬
luppe gefahren und im Rhein ertrunken ist, wird nach dem
Eigentümer , sowie dem Be »nüer des Nachens von der Po-
lizeivcrwaltung Bingen gesucht.

blieben ebenso Hei r Ist v. Schmieder  bezw . Gestüt S tei,
nach bei 142860 Mark . Das Gestüt Mwdlinghg ^ ^
dessen erfolgreichste Pferde Hadschar mit ^7 840 Mark und
Hannover mit 24 980 Mark waren , ^ " eßt mit 112 928die Reihe der Rennställe mit mehr als 100 000 Mk. Genm«,
Die Tatsache , daß im Kriegsjahre 1916 mit seinem jtatt
verminderten Rennbetrieb immerhin 7 Stalle eme ,echz-
teiliqe Ziffer gewinnen konnten , ist reckst bemerkenswert,
denn selbst im Jahre 1913 mit seinem Hochbetrieb war dies
nur 12 Ställen möglich. Aber auch ^ kleineren Stalle
schnitten diesmal recht gut ab. So brachte es das Königs
württembergische Privatgestüt Weil  aus 9a400 Mark, wo¬
von M 820  Mark auf Treue , 22  500 Mark auf Leben und,
leben lassen und 14 440 Mark auf d-n ausgezeichneten Zwei-
jährigen Harlekin entfallen . Herr Frre dh eim  folgt mit

160 Mark zu welcher Summe der gute Dreriahrige Cor-
?eg?o mit 34720 Mark am meisten beisteuerte . Weniger be-

frfntttt der große Äarnburger Ô ennstall Valduiu
mit 7̂6 975̂ Mark ab : f. st die Hälfte davon entfällt aus Re-
Sa „ mit 35200 Mark . ' Graf Sey d litz - S and reczki7fi7Qn Mark - für den schlesischen Züchter trat Haupt-KSKA™M 457»Ä ein-DieR-nnI.M.«̂
H 6 Fröhlich - Hannover,  deren „bestes Pferds der

W 'Wä .-K
33  880 Mark Graf E. Henckel  32440 Mark . A. v. Koep-
pe? 26 690 Mark und das Bayrische Pr .vatgestut Lent.
stetten  41 800 Mark . , „ , - .

Einführung des Totalisators m England , dre m
mit vielen Unterschriften versehenen Petition bean-

raa wurde sollte im englischen Jockeyelub beraten wer
6en Nach kurzem Meinungsaustausch beschloß man ledoch,
dle Eiterung des Antrages setzt abznlehnen und auf
einen späteren Zeitpunkt zu vertagen. SÄ:
S « Sen 6'ÄSÄ » « *

SS « Äf if “ S

^ änttialirft 9?iederländischer Motorclnb . Dem Niederlän¬
dischen Motorclub ist die Bezeichnung "Königlich vttlteA»TL mAm,
werden soll. _

Neue Teuerungszulage« fiit die Eisenbahnarbeiter.
Der größte Arbeitgeber der Welt , die preußische Eisen¬

bahnverwaltung , hat in richtiger Beurteilung der Tener-
ungsverhältnisse im Kriege von Anfang an die wirtschaft¬
liche Lage ihrer vielen tausend Arbeiter aufzubesiern ver¬
sucht durch Gewährung von Zulagen zu den festen Lohn . n
und Akkordsätzen. Daß diese Zulagen die Teuerung nicht
ganz wett zu machen imstande waren , ist begreiflich . Kein
Stand und Beruf sieht sich ja in der Lage , bw^ wachstnden
Mehrkosten der Lebenshaltung im Kriege durch Mehrver-
dienst restlos auszugleichen. seder mutz Opfer bringen . Aber
das Bemühen des preußischen Ersenbahnnnnrsters bleibt
trotzdem anerkennenswert und " " -bildlich für zahlreiche
private Arbeitgeber . Das muß um so mehr betont werd n.
als die Teuerungszulagen für Eisenbahner " "
Krieaes wiederholt schon gesteigert worden smd. Das soll,
wie wir hören , auch setzt wieder in erheblichem Umfange
geschehen. Die Verhältnisse haben es nötig gemacht, daß
eine neue , allgemeine Erhöhung der Deuerungs - und Km-
derzulaqen angeordnet wird . Die Erhöhung soll schon für
den^ laufenden Monat Geltung haben und für dre Ei . ere
Kriegsdauer monatlich zur Auszahlung kommen . Damit
wird den Eisenbahnern von ihrer Behörde nicht nur eine
fühlbare Erleichterung ihrer wirtschaftlichen Lage , sondern
auch eine Anerkennung ihrer großen Verdienste um unsere
erfolgreiche Kriegführung zuteil , der sich das ganze deutsche
Volk gern anschließen wird.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe . Ei « unverbesserlicher Dieb . W i e s b a d e n , 8. Nov.

Der vielfach, auch im wiederbolten Rnckiall wegen Dieb¬
stahl vorbestrafte 30 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Herm.
Ludwig W. von hier hat es bei seinem Raubzug in der
Nacht des 11. Juni hauptsächlich auf die jetzt knappen Nah-
runasmittel abgesehen. Es wird ihm zur Last gelegt , emen
großen Topf mit Fett . Fleischkonserven . SaiterflE But¬
ter , Schmalz , Fett und Wein , eingemachte Bohnen ^ pe„ e-
kartoffeln u. a. mehr bei seinen Raubzugen gestohlen zu
haben . Bei einer Haussuchung wurden viele Sachen , auch
der steinerne Topf , allerdings leer , vorgefunden . Der An¬
geklagte , der heute vor der Strafkammer aus der Straf¬
haft vorgeführt wird , bestreitet natürlich alle die ihm zur
Last geleaten Diebstäble . Er will die Sachen redlich er¬
worben haben , kann aber nicke angeben , wo. Dre Strafkam¬
mer erachtet ihn für überführt und erkannte ans eine
Zusatzstrafe von acht Monaten Gefängnis.

X Ein rabiater Geselle . Mainzer Strafkamm er
vom 9. Nov . Der häufig vorbestrafte 43,ahrige Erdgrb . it . r
Konrad Ruppert  aus Heßloch war am 3. ^ kwber auf
der Straße von Nackenbeim nach Bodenheim von dem Ge.r-
darmeriewacktmeister W. nach seinen Papieren gefragt wor¬
den. Ruppert griff sofort den Beamten mit einem Prügel
an schlua ihm den Helm vom Kopfe und warf dann mit
Steinen nach ihm. Der Wachtmeister machte von seinem
Säbel und dem Revolver Gebrauch , er konnte aber den
Wütenden nicht überwältigen . Erst durch Herbeieilen an¬
derer Personen wurde Ruppert endlich zu Boden geschlagen.
Ruppert wie auch der Wachtmeister mußten iw Krank >-n-
baus in Mainz ausgenommen werden , wo der Beamte v
Taae und R . 8 Wochen laaen . Der Angeklaat «: wurde wegen
tätlichen Widerstands und Körperverletzung zu 1^ Iah en
Gefängnis verurteilt.

Jngendlichc Mörder . Die 18- bezw. 16 ,ährigen Arbelts-
burschen Richard und Otto Klaus , die amJo  September
itn Hause Mayhachufer 2 in Berlin dre 53iahr . Blumen-
arbeiterin Rubolphi ermordet und beraubt babcn . wurden
gestern von der 1. Strafkammer des Landgerichts Berlin II,
zu je 16 Jahren Gefängnis verurteilt.

Handel und Industrie.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
e si d e n z t h e a t e r . Am Samstag und am Sonn¬

tag Abend kommt Johannes Wiegand mit seinem neuesten
mWt „Ctti «g ” ” LeMnchs " wieder zu Wort . Wiegand hat

Sport.
Erfolgreiche Flachrennställe . Die Gewinne unserer

aroßen Nennställe , wie des an der Spitze stehenden König¬
lichen Hauptgestüts G r a d i tz mit 399 430 Mark bei 26 Sie¬
ben, der Herren A. und E- v. Weinberg  3,7 840 Mark
bei 23 Siegen , des Freiherrn S . A. v. O p P e n h e t m mit
283 950 Mark bei 27 Siegen ^ n^ choniu ^ dê ^ dtcn ^ eit^

SLÄ *8? 'ÄÄf -.a « S8jt
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±ajjl sächsischer Maschinenaktien , ferner für , Aug » ^
Nürnberg unÄ Deutsche Maschinenbau Du ^ burg
Markt der Rüstungswerte wies bei stEem Ge ckaji^

ssr sä # :OTÄ cS™?.
Pacific und Barziner Papier konnten eine ans 1
Kurlsbesserung durchsetzen Kaliwerte A" sen etwa » ^
besonders Heldburg und Ronneberg . Am /Mien ^^
waren die einheimischen und oiteereichisck-u g
Renten gut biehauptet . Jas Interesse sur tur ,
hielt auch heute an . Tägliches Geld 4 Proz . v ,
diskont 4% Proz.

Berliner Produktennurrkt vom 9. Nov . ^ . at
das Prodnktengeschöst ist nickt zu berichten . Da ^
Anregung fehlt , bewegt sich öer Umwtz in engen G S^
zumal die Käuser besonders für Rüben recht zur>
sind. Infolge Wagenmangels bleiben » “Ä in

sonders für Heu und Stroh knapp . Das ^escĥ ^ ^
Heidekraut ist wenig belangreich Der Verehr am ^
markt leidet unter geringem Angebot . SerEU
begehrt . Die Preise sind gegen gestern unverändert^

Frcr ksnrüer Börsenbericht vom ^ N° v. I»
meinen war bei ruhigem Geschäft Realisation ^
vorherrschend , so daß die Kurse sich auf verschiedenen .
bieten ein wenig senkten . Ab ge,chwachtw aren 1̂ ^ ,
Montanpapiere . Bon chemischen Werten 9
heim nach, während Badische Anilin , Ewerfelder ^ ^
Schcideanstalt noch weiter anzogen . Erholt war« ^
und Oppenheimer , dagegen gingen Sv ' charz etw ^s ^zeigte sich für ernzerye Maschinenarne ,
höhere Preise erzielten . Bon Baukaktien stcM ^^ ^,
Deutsche Bank , Tiitcontv -Commandit , Berliner v ^
Gesellschaft höher . Amerikanische Bahnen wurd ^
genannt Rüstungswerte und Petroleumwerte blreb°n
behauptet . Privatdiskont Â Prpz^  ^

ttinder Wiesbadens!

1400

In Eure Hand legt mit dem heutigen Tage vertraue
voll die Wiesbadener ttriegsfürsorge die wichtige KusgaN
-er werbe - und Sammeltätigkeit . Rechtfertigt dies veif
trauen durch Luern Sammeleifer , der noch nie versagt Y
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Eine Kanzlerrede im Hauptausschuß.
Antwort an Lord Grey : Wer ist an dem Kriege Schuld?
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Berlin,  10 . Nov . sWolff-Tel .j

gestrigen Sitzung des Hauptausschusses des
ergriff der Reichskanzler Dr . von Bethmann

das Wort zu folgenden Ausführungen:
Mine Herren ! Der Gang der Reichstagsverhandlun-

, "hat es mir nicht ermöglicht , noch im Plenum das Wort
? Nusführungen allgemeiner politischer Art zu ergreifen.
& glaube aber öer Bedeutung , welche ich auf diese Aus-
Mungen lege, vollkommen gerecht zu werden , wenn ich
jjitioz dem Forum öes Hauptausschusses mache und habe

Ähren Herrn Vorsitzenden um die Anberaumung
»u heutigen Sitzung gebeten.

Meine Herren ! Der Kern der eingehenden Besprechun-
«w, welche hier im Hauptausschuß in allen vergangenen
Wen geführt worden sind, ist schließlich immer die Frage
M dem Fortgang und der Beendigung des
«lieges  gewesen . Bei unseren Feinden ist in öer Regel
mi von der Fortsetzung  des Krieges die Rede . Auch
aloyd George hat davon in seiner letzten Rede vor dem
MZIandspresseverein gesprochen. Der englische Minister
ht dabei ein Wort ausgesprochen , das festgehalien zu wer¬
de#verdient: er sagte : „Man könne nicht oft genug auf den
Ursprung  des Krieges zurückkommen , denn dieser Ur-
fpiuns sei von Einfluß auf die Friedensbedingungen . Wenn
kö wahr wäre , daß der Krieg Deutschland aufgezwungen
«den sei, dann sei es nur logisch, wenn Deutschland
Sicherheiten gegen einen künftigen Angriff
«erlange ."

Das ist ein immerhin bemerkenswertes Eingeständnis.
Uiirlich folgte alsbald die Behauptung , das Gegenteil der
ieMen Darstellung von dem Ursprung des Krieges sei
Mia. „Nicht Deutschland sei der Krieg aufgezwungen
worben, sondern Deutschland habe Europa den Krieg aufge-
Migt." Bei der grundlegenden Wichtigkeit, die Lloyd Ge-
oige neuerdings dieser Frage auch für die Friedensbeding-
«#M wieder beimißt und die ivir ihr immer beigemessen
Wen. bin ich genötigt , den Tatbestand wieder ein-
wol festzu  st c l l e n und die . Einwände zu zerstören , mit
taten unsere Gegner den Sachverhalt zu verschleiern
suchen. Ihnen gegenüber , meine Herren , kann ich dabei
Ordings nur Bekanntes wiederholen.

Der Akt , der den Krieg unvermeidlich
»achte, war die russische Generalmobilmach-
i»8, öie in der Nacht vom 30. auf den 81. Juli 1914 ange-
«itaet wurde. Rußland , England , Frankreich und die ganze
Seit wußten, daß dieser Schritt uns ein längeres Zuwar-
«#unmöglich machen mußte , daß dieser Schritt glc i chb e-

ien d mit der Kriegserklärung  war . In der
in Welt , auch in England , beginnt man sich über die
ingnisvollc Bedeutung der russischen Mobilmachung
zu werden . Die Wahrheit bricht sich Bahn ."

Ein englischer Gelehrter von Weltruf hat vor einiger
gesagt: Biele Leute würden anders über das Kriegs¬
denken, wenn sie über den Kriegsansang besser Be-
wüßten , besonders über den Tatbestand der russischen

lmachung. Kein Wunder , wenn Lord Grey bei seiner
n Rede an der russischen Mobilmachung nicht vorbei¬
te. Er sah sich gezwungen , von der russischen Mobil-
omg zu sprechen. Er konnte nicht mehr bestreiten , daß
russische Mobilmachung der deutschen und der österrei-
’ n Mobilmachung voranging , Da er aber die Schuld
Kriege von der Entente ab wälzen will,  macht er

Mgewagten Versuch, durch ,
eine ganz neue Lesart

^russische Mobilmachung als das Werk Deutschlands hin-
Eellen. Lord Grey hat ausgeführt , Rußland habe erst
*»tl gemacht, nachdem in Deutschland ein Bericht erschienen

daß Deutschland die Mobilmachung befohlen habe und
Wem dieser Bericht nach Petersburg telegraphiert wor-
ÜMri. Unter Hinweis ans die angebliche Fälschung der

r Depesche non 1870 fügte er hinzu , daß in dem von
1§ gewählten Augenblick ein Manöver gemacht worden

»tn einen anderen zu einer Vertcidigungsmaßnahme zu
Dosieren und daß dann diese . Verteidigungsmaßnahme

5 uns mit einem Ultimatum beantwortet sei, das den
meg unvermeidlich gemacht habe.

Es hat 214 Jahre gedauert , bis Lord Grey  auf diese
»lsche Lesart der Kriegserklärung  gekommen

Der Vorgang , auf den er ayspieli . ist bekannt . Das
j- J*ertt, das feiner Beweisführung zu Grunde liegt , ist
"Extrablatt des „Berliner Lokal - Anzei-

IlttS*

tröen.
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urülk

die
i P-
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Ii Dse Herren erinnern sich vielleicht, daß am Donnerstag.
Juli 1914, in den frühen Nachmittagsstunden der

r„ Lok.-Anz ." in Form eines Extrablattes die Falschmel-
herausgab , daß Sc . Maiestät der Kaiser die Mobil-

"wug befohlen habe . Die Herren wissen auch, daß auf
«teile der Verkauf dieses Extrablattes polizeilich uer.

und die vorhandenen Exemplare beschlagnahmt
sind. Ich ließ alsbald den russischen Botschafter und

urigen Botschafter telephonisch davon unterrichten , daß
von dem „Berliner Lokal -Anzeiger " ausgegebcnc Nach-

^.lolsch  sei und wurde außerdem alsbald von der Re-
, °n des „Berliner Lokal -Anzeigers " unterrichtet , daß
Ersehen  vorlag.

kann weiter fcststclleu. daß der russische Botschafter
wfort nach Ausgabe des Extrablattes eine chiff-

, " Meldung nach Petersburg telegra --
jj '. Sötte, die nach dem russischen Orangebuch lautete:
z daß die Mobilmachungsorder für das Landheer
. .'e deutsche Flotte soeben verkündigt worden ist, daß
- ’efcm Telegramm nach der .telephonischen Aufklärung

oen Staatssekretär ' v. Jagow ein zweites in offener
kolgte, das lautete : Ich bitte , mein letztes Tele-

"lS n i cht i o zu betrachten . Aufklärung folgt.
Uitf .-^ wwten darauf sandte- der russische Botschafter

'evicr Sprache ein drittes  Telegramm , das nach
I-Wochen Orangcbuch besagte : Der Minister des Aus-

° di? tSw soeben, in diesem Augenblick telephoniert,
l ssr,Nachricht von der Mobilmachung des Heeres und
' uns und daß die betreffenden Ertrablätier be-

^ worden seien . Das sofortige Eingreifen des
ltẑ ^ etärs v. Jagow , die Richtigstellung der falschen
«tnl® ein Eingreifen , das in dem offiziellen russischen

kn dem Telegramm des Botschafters Sierbiew
' ' 6t  wird » W ' MM
®rct,3,

t! 1%

widerlegt allein schon die Behauptung
daß wir Rußland absichtlich hätten täuschen
es zur Mobilmachung zu veranlassen . Ich

Luch feststellen, daß nach den Erhebungen der Kai-
s>ostverwaltuvg über die Abgangszeit der drei

&e§  russischen Botschafters diese nahezu gleich-
Petersburg anaekommen sein inüssen. Die russische

h. ,6 kann sich also nur einen kurzen Augenblick in
,»J C* Glauben befunden haben , daß in Deutschland
[, reute Mobilmachung angeordnct worden sei. Ie-

""ur die Richtigstellung öer Falschmeldung bereits

erfolgt , ehe die russische Regierung ihrerseits die allgemeine
Mobilmachung anordnete . Meine Herren!

Wir haben kein Tribunal zu scheuen.
Ich kann weiter feststellen, daß öie neue Lesart aus¬

schließlich von Lord Grey aufgebracht wurde . Die russische
Regierung selbst, die doch am besten über die Gründe ihrer
Mobilmachung unterrichtet sein mutzte, ist niemals  auf den
Gedanken gekommen , sich für ihren verhängnisvollen Schritt
auf das Extrablatt des „Lokal-Anzeigers " zu berufen . Lord
Grey wird , wie ich auch annehme , den Zaren als Zeugen
nicht ablehnen wollen . Der Zar hat noch am 31. Juli , 2 Uhr
nachmittags , als die Mobilmachungsorder an die särntlichen
russischen Streitkräfte bereits ergangen war , an Se . Maj.
den Kaiser auf dessen letzten Friedensappell telegraphiert:
„Es ist technisch unmöglich , unsere militärischen Vorberei¬
tungen einzustellen , die durch Oesterreich -Ungarns Mobili¬
sierung notwendig geworden sind." Kein Wort vom .Lo¬
kal-Anzeiger ", kein Wort von einer deutschen Mobilmachung.

Nur beiläufig erinnere ich daran , daß auch der Hin¬
weis des Zaren auf die angebliche Mobilmachung Oester¬
reich-Ungarns keinesfalls den Grund für die russische allge¬
meine Mobilmachung abgeben konnte . Oesterreich -Ungarn
hatte zu der Stunde , als die allgemeine Mobilmachung in
Rußland angeordnet wurde , lediglich acht Armee¬
korps  angesichts des Konflikts mit Serbien  auf den
Kriegsfuß gesetzt, und Rußland hatte diese Maßnahme be¬
reits am 29. Juli mit der Mobilmachung von 13 Armee¬
korps beantwortet . Seit dein 29. Juli waren von öster¬
reichisch-ungarischer Seite keine iveiteren militärischen
Maßnahmen ergriffen worden , die Rußland zu der einer
Kriegserklärung gleichkommenden allgemeinen Mobilmach¬
ung hätte Veranlassung geben können . Erst nachdem  die
allgemeine Mobilmachung in Rußland erfolgt  war,
ist Oesterreich -Ungarn am Vormittag des 31. Juli auch sei¬
nerseits zur allgemeinen Mobilmachung übergegangen.
Wir unsererseits haben selbst dann noch Langmut und Geduld

geübt
bis zur äußersten Grenze der Rücksicht auf unsere allge¬
meine Existenz und der Verpflichtung gegenüber unseren
Bundesgenossen . Wir hätten ja schon am 29. Juli , als
Rußland gegen Oesterreich-Ungarn mobilisierte , auch un¬
sererseits mobilisieren können.

Der Wortlaut nuferes Bündnisses mit Oesterreich-
Ungarn war bekannt . Niemand hatte unsere Mobilmach¬
ung als eine aggressive bezeichnen können . Wir haben es
nicht getan . Aber auch die Nachricht von der russischen all¬
gemeinen Mobilmachung haben wir zunächst nur mit der
Verkündigung des Zustandes der drohenden Kriegsgefahr
beantwortet , die noch nicht Mobilmachung bedeutet . Wir
haben das der russischen Regierung mitgeteilt und hinzugc-
fügi , daß die Mobilmachung folqen müsse, falls nicht Ruß¬
land binnen 12 Stunden jede Kriegsmaßnahme gegen uns
und Oesterreich -Ungarn einstelle und uns hierüber be¬
stimmte Erklärungen abaäbe . Wir haben damit Ruß¬
land , selbst  als das Schicksal des Krieges bereits un¬
abwendbar schien, noch einmal eine Frist gegeben , sich
zu besinnen  und im letzten Augenblick den Weltfrieden
zu retten . Wir haben auch Rußlands Verbündeten
und Freunden  durch diesen Aufschub im letzten Augen¬
blick noch einmal die weltgeschichtliche Möglichkeit gegeben.

auf Rußland zugunsten des Friedens eiuznwirke «.
Es war umsonst.  Rußland ließ uns ohne Antwort.
England verharrte gegenüber Rußland in Schweigen.
Frankreich leugnete durch den Mund des Ministerpräsiden¬
ten gegenüber unserem Botschafter noch am Abend des 31.
Juli die Tatsache der russischen Mobilmachung einfach ab
und verfügte seine eigene Mobilmachung einige
Stunden früher,  als wir unsererseits zur Mobilmach¬
ung schritten.

Was übrigens den angeblich defensiven Charakter der
russischen Kesamtmobilmachnng betrifft , so will ich hier
ausdrücklich feststellen, daß bei Ausvrnch des Krieges 1914
noch eine im Jabre 1912 erlassene allgemeine Anweisung
der russischen Regierung für die Mobilmach'ragsftunden in
Kraft war , die wörtlich folaende Stelle enthält:

„Allerhöchst ist befohlen, daß die Verkündigung
der Mobilmachung zugleich die Verkündigung des
Krieges gegen Deutschland ist!"

Gegen uns , meine Herren,
1912 gegen Deutschland!

Es ist unerklärlich , wie angesichts des aktenmäßigen Tatbe¬
standes Lord Grey der Welt und seinem eigenen Lande mit
der Geschichte von dem Manöver kommen kann , mit dem wir
dem friedfertigen Rußland die Mobilmachung gegen seinen
Willen durch plumve Täuschung über unsere eigenen Maß¬
nahmen entlockt hätten.

Nein , meine Herren!
Die Wahrheit ist:

Nie und nimmer hätte Rußland den Entschluß zu dem ver¬
hängnisvollen Schritt gefaßt , wenn es nicht von der Themse
durch Handlungen und Unterlassungen zu diesem Schritt
ermutigt worden wäre .» Ich erinnere an die Sachlage
jener Stunde , als Rußland den Befehl der allgemeinen
Mobilmachung erließ . Bekannt ist die Instruktion , die
ich am 30. Juli an unseren Botschafter nach Wien gegeben
habe . In dieser Instruktion habe ich der österreichisch-unga¬
rischen Regierung eine unmittelbare Verständigung mit
Rußland dringend naheaclegt und ausdrücklich ausgespro¬
chen, daß Deutschland n i cht w ü n s che, d u r ch Nicht¬
beachtung unserer Ratschläge in einen Welt¬
brand hineingezogen zu werden.

Lord Grey weiß auch genau,  daß ich einen von
ihm unserm Botschafter am 29. Juli gemachten Vermitt¬
lungsvorschlag , der mir als eine geeignete Grundlage für
die Erhaltung des Friedens schien, mit meiner entschie¬
densten Befürwortung  nach Wien weitergegeben
habe . Ich habe damals nach Wien telegraphiert:

Falls die österreichisch-ungarische Regierung jede
Vermittlung ablehnt , stehe ich vor einer Komplikation,
bei öer England gegen uns , Italien und Rumänien
allen Anzeichen nach nicht mit uns gehen würden , so
daß wir mit Oesterreich -Nngarn drei Großmächten ge¬
genüberständen . Deutschland würde infolge der Geg¬
nerschaft Englands das Hauptgewicht des Kampfes zu-

. fallen . Das politische Prestige Oesterreich -Ungarns,
die Wasfenehre seiner Armee , sowie seine bee-chsigten
illnsprüche aegen Serbien konnten durch die Besetzung
Belgrads oder anderer Platze hinreichend geivahrt wer¬
den . Wir müssen daher dem Wiener Kabinett dringend
und nachdrücklich eur Erwägung geben , die Bemnitt-
lung zu den angebotenen Bedingungen anzunehmen.
Die Verantwortung für die sonst eintretenden Folgen wäre
für Oesterreich-Ungarn und uns eine ungemein schwere.

Die österreichisch - ungarische Regierung
entsprach  unseren eindringlichen Vorstellungen , indem
sie ihrem Botschafter in Berlin folgende Weisung  gab:

Ich ersuche Ew . Exzellenz , dem Staatssekretär von
Jagow für die uns durch Herrn von Tichirschky gemach¬
ten Mitteilungen verbindlich '" n- denke« und ihm zu
erklären , daß wir trotz der Aenderung , die in der Si¬
tuation durch die Mobilisierung eingetreteu sei, gerne
£ e i eit seien , dem Vorschlag S i r Ed 'vard
Gr eys , zwischen uns und Serbien zu v er-
Mitteln , näher zu treten.  Die Voraussetzung
unserer Annahme sei jedoch natürlich , daß unsere mili¬
tärischen Absichten gegenwärtig ernst weilen  ihren
Fortgang nehmen und das englische Kabinett die russi¬
sche Regierung bewege, die gegen uns gerichtete rus¬
sische Mobilmachung zum Stillstand zu
bringen,  in welchem Fälle selbstverständlich die uns
durch dieselbe aufgezwungenen defensiven Gegenmaß¬
nahmen in Galizien sofort wieder rückgängig gemacht
würden.
Ich stelle den folgenden Schritt Lord Greys gegenüber.

Am 27. Juli 1914 gab er auf die Bemerkung des russischen
Botschafters in London , in den deutschen und österreichisch-
ungarischen Kreisen bestehe öer Eindruck , daß England ru¬
hig bleiben werde , die Antwort : „Dieser Eindruck
w i r ö d u r ch ö i e B e f e h l e b e s e i t i g t , die ich der ersten
Flotte gegeben habe !" Am 29. Juli gab Lord Grey von
seiner vertraulichen Warnung an den russischen Botschafter
in London , daß Deutschland auf rasche Entschlüsse, das heißt
auf die Teilnahme an dem Krieg gegen uns gefaßt sein
müsse, sofort dem französischen Botschafter Kenntnis.
Konnte da Lord Grey annehmen , daß eine solche Eröffnung
an den französischen Botschafter dem Frieden dienen solle?
Mußte der Franzose nicht diese Eröffnung als Zusage der
Waffenhilfe für den Kriegsfall annehmen ? Mußte Frank¬
reich dadurch nicht ermutigt werden Rußland die seit Tagen
dringend verlangte Zusage der Waffenhilfe zu geben ? Und
mutzte Rußland nicht ebenso durch die Sicherheit der eng¬
lischen und französischen Bundesgenossenschaft in seiner
Kriegsabsicht auf das Aeußerste bestärkt werden ? Am
Abend desselben Tages , am 29. Juli , beauftragte Herr Sa-
sonow den russischen Botschafter in Paris der französischen
Regierung die aufrichtige Dankbarkeit für öie ihm von
dem französischen Botschafter gemachte Erklärung auszu¬
sprechen, daß Rußland voll und ganz auf die Un¬
terstützung öes verbiindcten Frankreichs
rechnen  könne.

Also Rußland stand in der Nacht vom 80. auf den 31.
Juli vor öer Tatsache der durch unsere Einwirkung herbei¬
geführten Nachgiebigkeit Oesterreich - Ungarns,
die 6en Weg zur Erhaltung des Friede ns frei
machte.  Es stand gleichzeitig vor der durch die Eröffnung
Lord Greys an Herrn Charles Cambon gewährleisteten
Sicherheit der englischen und französischen Waffenhilfe , eine
Sicherheit , die ihm überhaupt erst die Möglichkeit des Krie¬
ges gab. Es wählte die Mobilinachung und damit den
Krieg.

Wer ist nun schuldig
an dieser schicksalsschwerenEntscheidung ? Wir , die wir dem
Wiener Kabinett mit Nachdruck die äußerste Nachgie¬
bigkeit  und die Annahme des englischen Vermittlungs-
Vorschlages empfahlen , oder das britische Kabinett,
das Frankreich und Rußland in der kritischen Stunde seine
W aff e n h i lfe in Aussicht stellte?  Lord Grey hat
von diesen entscheidenden Dingen nicht gesprochen, dafür
aber die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer auf Nebensachen
abgelenkt . -

Das Haager Schiedsgericht,  das der Zar anbot,
klingt ja äußerlich sehr bedeutungsvoll , aber es wurde
angeboten , als bereits öie russischen Trup¬
pen gegen uns in Bewegung gesetzt worden
waren.  Seinen eigenen Schiedsvorschlag — ich habe das
wiederholt im Reichstag ausgeführt — hatte Lord Grey
selbst zugunsten unserer Vermittlung zurückgestellt.

Und Belgien?  Ehe auch nur ein einziger deutscher
Soldat seinen Fuß auf belgischen Boden gesetzt hatte , hat
Lord Grey dem französischen Botschafter nach dem Bericht
an seine Regierung wörtlich erklärt : „Falls die deutsche
Flotte in den Kanal einfahre , oder die Nordsee passieren
sollte in der Absicht, die französische Küste oder die französi¬
sche Kriegsflotte anzugreifen und die französische Handels¬
flotte zu beunruhigen . — zu beunruhigen ! meine Herren!
— würde die britische Flotte eingreifen , um öer französischen
Marine ihren Schutz zu gewähren , in der Art , daß von die¬
sem Augenblick an England und Deutschland sich im Kriegs¬
zustand befinden würden.

Kann derjenige , der das
Auslaufen unserer Flotte als casus belli

erklärte , wirklich noch im Ernst behaupten , einzig und allein
die Verletzung der belgischen Neutralität habe England ge¬
gen seinen Willen in hen Krieg getrieben?

Und schließlich die Behauptung , wir hätten , um Eng¬
land von dom Krieg fernzuhälten , der britischen Regierung
das unwürdige Angebot gemacht, sie möge zur Verletzung
der belgischen Neutralität die Augen zuörücken und um
uns freie Hand zu lassen, die franzUischen Kolonien wegzu-
nehmen.

Ich fordere Lord Grey auf,
in seinem Blaubnch und in seinen Akten sein Verhalten
nachzuprüfen . Ich habe in dem bekannten Bestreben , den
Krieg zu lokalisieren , dem britischen Botschafter in Berlin
schon am 29. Juli zugesichert, daß wir unter der Voraus¬
setzung der Neutralität Englands die territoriale Inte¬
grität Frankreichs gewährleisten . Am I . Augiust hat Fürst
Li'chnowsky Lord Grey gefragt , ob im Falle einer Ver¬
pflichtung Deutschlands , die Neutralität Belgiens zu
achten, England sich sofort zur Neutralität verpflichten
könne . Er stellte ferner in Aussicht, daß im Falle der eng¬
lischen Neutralität
die Integrität nicht «irr des französischen Mutterlandes,

sondern twch der französischen Kolonien garantilert
werden könne . Er gab in meinem Auftrag die Zusiche¬
rung , daß wir bereit seien , auf einen Angriff auf Frank,
reich zu verzichten , falls England die Neutralität Frank-
reichis verbürgen wolle . In letzter Stirnde noch machte
ich die Zusage , daß, solange England sich neutral verhalte,
unsere Flotte die französische Nordküste nicht angreiien
und , unter der Voraussetzung der Gegenseitigkeit , keine
feindlichen Operationen gegen die französischen Handels¬
schiffe vornehmen werde . Lord Grey hatte aus alles nur
die Antwort , er müsse e n d g i lti g jedes Ne « ,
tralitätsversprechen ablehnen,  umd er könne
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nur sagen, bah England sich Re Hände fr ei zuhalte«
wünsche . Hätte England diese Neutralitätserklärung
abgegeben , so wäre es nicht, wie Lord Grey ^ meint , der
Verachtung der ganzen Welt preisgegeben worden , sondern
es hätte sich damit das Verdienst erworben , den Ausbruch
des Krieges zu Verhindern.

Auch hier frage ich: Wer hat den Krieg gewollt ? Wir,
die wir England jede erdenkliche Sicherheit nicht nur für
die unmittelbaren englischen Interessen , sondern auch für
Frankreich und Belgien zu geben bereit waren , oder
England , das jeden unserer Vorschläge gb-
lehnte  und sich weigerte , seinerseits irgendeinen Weg
gur Erhaltung des Friedens zwischen unfern beiden
Ländern auch nur anzudeuten ? .. .

Meine Herren ! Ich wiederhole : Alle diefp Dinge find
von der deutschen Negierung teils in meinen Reden , teils
in amtlichen Publikationen so oft dargestellt worden , daß
es mir , nachdem der Krieg nun über Zwei Jahre wütet,
im Grunde widerstrebt , diese retrospektiven Betrachtungen
zu erneuern . Aber es handelt sich nicht um eine Polemik.
Wir haben das größte Untere,je daran , de« immer wieder
künstlich genährten Glauben als ser Deutschland der An
areiser gewesen , so schnell als » möglich zu zor-
stören?  lind trifft vollends Kord Gregs Ansicht zu. daß
die Erkenntnis über alle wahren Ursachen des Krieges
für seine Beendigung und für die FriedemÄbeduigungen
von großer Bedeutung ist, so weisen weine Worte doch
auch auf die Zukunft hin . Lord Grey hat sich endlich aus¬
führlich mit der Zeit nach dery Kri .es . mit der
Gründnn « eines intsrnatioualen Vnndirs Uvr WWstchttg

Scö Friedens
beschäftigt . Auch dazu will ich einige Worte fugen : Wir
haben niemals ein Hehl aus unfern Zweifeln gemacht , ob
der Frieden durch internationale Organiiationen , wre
Schiedsgerichte , dauerhaft gesichert werden Mrne . Dre
theoretische Möglichkeit des Programms will ich nicht er¬
örtern . aber praktisch werden wir letzt und im Frieden
zu der Frage Stellung nehmen müsien . ^ Wenn nach Be¬
endigung des Krieges seine entsetzlichen Verwüstungen an
Gut und Blut der Welt erst zum vollen Bewußtsein
kommen werden , dann wir durch die ganze Menschheit ein
Schrei nach Abmachungen und Verständigung gehen , um,
soweit e,s irgend in Menscheumacht liegt , die Wiederkehr
einer so ungeheuerlichen Katastrophe zu verhüten . Dieser
Schrei wird so stark und so berechtigt sein , datz er zu emem
Eraebnis führen mnß . Deutschland wird joden Versuch,
eine praktische Lösung zu finden , chrlich mitprüfen und
an seiner möglichen Verwirklichung Mitarbeiten . DaiÄ
umsomehr , wenn der Krieg , wie wir zuversichtlich er¬
warten , politisch Zustände hervorbringt , dieber  freien
Entwicklung aller Nationen , großer wie kleiner , gerecht
werden . Dabei wird das Prinzip des Rechts und
der fr eien Entwickelung  nicht bloß auf dem Fest¬
land sondern auch auf dem Meere  zur Geltung zu
bringen sein . Davon hat Lord Grey allerdings nicht ge¬
sprochen ! Die internationale Friedenswirtschaft , die chm
vorschwebt , scheint überhaupt - inen eigenartigen , auf die
speziell englischen Wünsche zugeschnittenen CHarakter u
haben . Während des Krieges Haben nach seinem Willen
die Neutralen zu schweigen und jeden Zwang der^ eng¬
lischen Weltherrschaft auf dem Meere geduldig hinzu-

nehmen . ^ wenn England , wie es meint , uns auf
das Haupt geschlagen und über die Welt nach seinem Willen
neu disponiert haben wird , dann sollen sich die Neutralen
zur Garantie der neuen englischen Weltorduung zusam-
menschlietzen! Zu dieser Weltorbnuug ward auch folgendes

gehörenzuverlässigen  Quellen wißen wir . daß England
und Frankreich im Fahre 1915 Rußland  die territo¬
riale Herrschaft über K o n ft a n t i n o p e l . den B o s -
porns und das Westufer der Dardanellen
mit dem Hinterland »usicherten und Kleinasten
unter den Ententemächten auf g e t eilt
haben . Die englische Regierung ist Anfragen hierher,
die im Parlament gestellt worden sind, ausgew '^
Aber diese Pläne der Entente sind doch wahrscheinlich
auch für den Völkerfriedensbund , der sie später garan¬
tieren soll, von Jnteresie.

So sehen die Annexionsabsichten «nserer Gegner aus.
wozu anch Elsaß - Lothrigen  kommt , während ich bet
de/ Besprechung unserer Krtegsziele die Annexion Bel-
aiens niemals als unsere Absicht bezeichnet habe ! Eine,
solche Gewaltpoltik kann nicht die Grundlage zu einem
wirksamen internationalen FriedenSbunb abgeben . Eine

Gewaltpolitik steht in kraffcm Widerspruch mit den
ff sS S ttni Herrn Mauith angestrebten idealen
siultänden in denen das Recht über die Macht herrscht und
alle Staaten , die eine Familie der zivilisierten Menschheit
"fiHhptt nfi ßtoft fletn , ftcfö utticx bcu
ungen ' und 'in Nebereinstimmung mit ^ en natürlichen An-sich frei entwickeln können . Will sich die Entente
ernstlich  auf diesen Boden stellen, so sollte sie sich auch
dauach richten und handeln.  Tut sie das nicht,
dann bleiben auch die erhabenen Worte über den Friedens¬
bund und ein einträchtiges Zusammenleben der Völker-
kamilie Schall und Rauch ! Die erste Vorbedingung für eine
trete Entwickelung der internationalen Beziehungen auf
dem Wege des Friedens und des friedlichen Ausgleichs ent-
gegenstchender Gegensätze wäre , daß sich keine aggressive
Koalition mehr bildet.

Deutschland ist jederzeit bereit.
«nt».« Völkerbund betzutreten, ja sich an die Spitze eines
Völkerbundes zu stellen, der FriedenSstvrer̂ im^Zaume

bält Die Geschichte der internationalen Beziehungen vor
dem' Krieg liegt klar vor aller Welt . Was / ührte Frank¬
reich an Rußlands Seite ? Elsaß -Lothringen . Was wollte
Rußland ? Kvnstantinopel ! Warum schloß sich Engluiid
ihnen an ? Weil ihm Deutschland mitseinerfrleüchevAr-
beit zu groß geworden war ! Und was woll . en wir ? G« Y
sagte Deutschland habe mit seinem ersten Angebot de: In¬
tegrität Belgiens und Frankreichs England die Erlaubnis
verkaufen wollen , von den französischen Kolonien zu neh¬
men was ihm beliebe ! Selbst dem hirnverbranntesten
Deutschen ist nie der Gedanke gekommen , über Frankreich
Herzufaller, und ihm seine Kolonien zu nehmen . Nicht das
war das Verhängnis Europas , sondern,  daß

die englische Regierung die russischen Eroberungsgelüste
begünstigte.

die ohne einen europäischen Krieg nicht in Erfüllung
gehen konnten . Diesem aggressiven Charakter der Entent
gegenüber hat sich der Dreibund stets in Desenirostelluns
befunden . Kein ehrlicher Beurteiler kann das leugnen.
Nicht im Schatten des preußischen Militarismus hat öue
Welt vor dem Krieg gelebt , sondern im Sch att ende
E i n kr e i su n g s p o l i t i k, d i e De u t schl a n o n t
derbalten sollte!  Gegen d: e,e Politik , mag sie
diplomatisch als Einkreisung , militärisch als Vernichtung,
wirtschaftlich als Weltboykott in dre Er,cheinung treten,
haben ' wir von Anfang an in der Verteidigung gestanv n.
Das deutsche Volk  führt diesen Krieg als emcn

B«rittdguugökrieg zur Sicherung seines nationalen
Daseins

und seiner freien Fortentwickelung . Niemals ist etwas
anderes von uns behauptet worden , niemals etwas
anderes gewollt worden ! Wie wäre auch sonfft diese Ent¬
faltung von Riesenkräften , dieser »merichöpfliche , Jl
letzten entschlossene Opfermut zu erklären , der unerhört
in aller Menschengeschichte dasteht ! Gegen einen Feind
dem das Aufgebot der militärischen und der muteriellen
Hilfskräfte aus aller Welt dienstbar gemacht wird , bat sich
unsere WiderstanöAkrast zu immer härterer Entschlossen-
öeil gestählt Was England auch noch an Kräften ern-
fttzen mag , auch Englands Machtgebot hat ^ » e Grenzeund ist bestimmt , an unsevm Siegeswillen zu Meilern.
Dieser Wille ist unbezwingbar und unverwüstlich . Daß
unfern Feinden die Erkenntnis davon kommen wird , d s
warten wir in Zuversicht ab, da sie kommen muß.*

Freitag , 10 . November I9ie

Nach der Rede des Reichskanzlers machte der Haupt¬
ausschuß eine halbststündige Pause.

Nach Wiedereröffnung Her Sitzung führte zunächst ein
Vertreter des Zentrum«  ungefähr folgendes aus . . <eu
in der Rede des Reichskanzlers sei nainentlich , daß der
russische Befehl von 1912 die Mobilmachung als ' beuttsth
mit Krieg gegen Deutschland bezeichne. Dadurch gewinn
die ruflische Mobilmaßung einen ganz neuen Eharakter.
Er begrüße die Erklärung daß Deutschland stch an emem
Staatenbund  zur Erhaltung des I r i e de n o vere:
ligen . ja sich an dessen Spitze zu stellen bereit sei. Kla.

Rafr in einem solchen Einatenöunö nichi öu ĉh
hei'tsbeschluß über Lebensfragen der Staaten abgestimm
werden könne. Im Haag sei das Negatwe etwas zu sta k
in den Vordergrund gestellt worden gegenüber , dem Poy-
tioen , baß man jeden ehrlichen Veriuch »ur bester» Mche-
rung des Friedens unterstützen solle. Die Erfahrungen
des Krieges rechtfertigten das Berlangen nach einem
bessern Schutz unserer Grenzen . Unter dte .em Ge,MtS
vunkt fei auch die polnische Frage  zu betrachten . De
Sinn der Proklamation sei, daß Polen Gelegenhetr gegeben
werde sich an den Westen anzn,chließen , anstatt nach dem
Osten .' bei freier selbständiger Entwicklung . Die Proka-als ein hochherziger Entschluß begrüßt
werden . Selbstverständlich sei sie in " ster Linie bestimmt,
unfern Interessen  zu dienen , und es sei gar
Vtltcht eines leitenden Staatsmannes , diesen Gesichts¬
punkt in klarer , kalter Erwägung in den Zordergrand
ti»<>ten zu lasten Dieselben  grundsätzlichen Erwä¬
gungen  mitten in Belgien  maßgebend sein, Wenn
der Reichskanzler wiederhole , daß er niemals eine An-
nerton Belgiens verlangt habe , so scheine er noch au
diesem Standpunkt zu stehen. Allerdings müsieaberdafu
aeiorat werden daß Belgien niemals wieder als EtnfaNs-
tor gegen Deutschland dienen könne . Er beziehe sich auf
die frühere Erklärung des Abgeordneten Spahn , daß
Belgien politisch, militärisch und wirtschaftlich in deutscher

'̂ " Von ^ einem n ä ti o n a l l ib e r a l en Nedner wurde
mL  fffifS

fient Kriege gebracht Hütten . Es sei zu wünschen, ^aß diese
Darlegungen weite Verbreitung im " ^ tralen Anhandsänden Bemerkenswert seien besonders dre M .tteilnngen
über die Vorgänge am 29. und 30. Juli . Es sei wichtig,
daß ein englischer V erm i ttln ngsv or,  chl ag  von
uns weitergegeben und in Wien angenommen  wox-
den sei Ebenso bemerkenswert sei, daß wir ans die Brette
Verständigung zwischen Wien und Petersburg hing >,wirkt
hätten Der Reichskanzler habe auch dt- Kcwgsur,aa,en
behandelt . Es sei dem zuznstimwen da» der Krieg das
Ergebnis der Gesamtentwicklung sei, dre , mit der Om
kreisnngspolitik einsetzte Demgegenilber i«
Politik durchaus friedlich gewesen . Mit Rußland hatten
wir wie die Verhandlungen von Potsdam und Bl " tsch°
port bewiesen , versucht , auf guten Fuß d» kommen , ^ as
Hindernis seien die russischen Wünsche am Balkan und a f
^onttantinovel gewesen . Die Marokkofrage , ei mit dem
Ziele einer endgültigen Verständigunc ^ nitFrankrelch ^ be-

handelt worben . Wenn das Ziel nicht erreA wur̂ , .
ei es nicht unsere Schuld  geweien . Die Berh,^
lungen , die unmittelbar vor dem Kriege mit Engla-.,d
den Interessenausgleich geführt wurden , seien ecbi,sti-z
ein Beweis friedlicher Politik . Wenn wir nun
gegen unfern Willen in den Krieg verwickelt wvrd^
seien, so sei die Schlußfolgerung ^ r -chttĝ datz wir
durch bessere Grenzen stutzen  müssen . Er
nicht auf die polnische und die belgrsche Frage einzeh^
Es sei jedenfalls zweifelhaft , ob es richtig wäre,
definitive Verzichte auszusprechen . Er könne ßcitätigeu
baß der Reichskanzler niemals von der Annexion Belzî z
aesvrochen habe , bas sei auch nicht von den Herren go
chehen, die sich von Zeit zu Zeit bei dem Relchskrnzicl

versammeln . Mit den heutigen Ausfuhrungen des Reichs,
kanzlers seien aber nicht seine Aeußerunge«
preisgegeben daß der Status quo ante nicht wiederkehm
könne, und daß wir reelle Garantten haben muß en. ^
Belgien nicht der Brückenkopf für engl ; ,che Machtplane an,
dem Kontinent sein dürfe . Sv " st wurden wir für de,
Fall des künftigen Friedens schlechter stehen «18 dieswal
Z»r Frage eines internationalen Bundes zur Bewahrung
des Friedens äußerte der Redner namens ferner Freunit
sein Einverständnis damit , daß die deutsche Politik leöeti
Versuch zur Schaffung von derartigen Institutionen mit.

Kft und eiftig daran mttarbeitet . Die LebensinterE»
könnten , wie ja auch die bekannte Ehrenklan,el besagt
keiner internationalen Entscheidung unterworfen werde«
Natürlich dürfe nicht alles auf bw englischen Jnterem
zugespttzt werben und auf die englische Herrschaft über di.
Neutralen und über bas Meer . Dft d eutsch en I ».
teressen  dürften durch die englische Uebermacht M
geschädigt werden . Ausschlaggebend  mußten m
unser Vorgehen immer die deutschen Jnteresien sein.
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^or Vertreter der Fortschrittlichen Volks»
v artet  erklärte , daß ungezählte Menschen nicht nur bei
uns dem Reichskanzler für die Zusammenstellung , di- -i
neaeben habe dankbar sein würden . Dre historischen Bor,
gänge " eien Nutzer ordentlich glücklich und wirkungsvoll zu.
sammengestellt . Das Gedächtnis , auch mancher Stm -,
Männer / für die tatsächlichen Vorgänge sei merkwürdig
schwach Der Redner wandte sich sodann scharf gegen der
„Berliner Lokalanzeiger ", der mit s^ ner unüberlegte
Handlungsweise fast in die Geschicke der MenMeit G
gegriffen habe . Seine Freunde seien öamtt e,nver,taM
daß internationale Friedensbildungen
Lord Grey im Ernste die Hand zum Frieden ausgestre«
babe wolle er nicht untersuchen . Wir rollten aber zelgk»,
daß es uns ernst sei, zu seinen Gedanken Stellung zu nehmi.
Ob es möglich sei, eine dauernde Friedenswahrung,«
schaffen, sei gewiß fraglich . Seine Freunde seien im«
dafür gewesen, einen Versuch zu machen. Es werde ke
ganz vcrloreste Mühe sein. Jetzt habe die Sach«- natu
eine andere Bedeutung  als vor d-;n Kriege.
die ganze Menschheit werde ein ernstes Zehnen nach
Friedensstcherung  gehen , irr sei , ron , da«
Reichskanzler so deutlich ernste Mttarbctt versprocheri^
Vielleicht sei bas von größerer Bedeutung , als man si-
Augenblicke vorstelle . Es sei gut , daß nnsere Frude
liebe so klar und unzweideutig fcstgestellt worden ser. S
müßten natürlich die Konsequenzen ans dem-
zogen  werden , was uns angetan worden ser. Eine ä»
ordnung im englischen Sinne und nach »n, Fchem « «
dürfe es nicht geben . Das sei das Interne , der gatz
Welt . Greys Ansichten böten «icht die ?̂ u»Ua««einen Weltfrieden . Darin teile er völlm die Ansfass
des Reichskanzlers . Wir verlangen Schutz unserer
und Sicherheiten für unsere Entwickelung

Der Redner Eer so zta l d e mokrgtts,ch an Fr
tton  führte ans . der Reichskanzler habe die Schuld!
aufgerollt und auStzeslihrt , witz er sich die Herbeisuhr
.des Friedens «denke. Diese letztere Frage ser dee »
tigere . Es wäre besser gewesen , daß mänches , was .
die Schuldfrage  erklärt worden sei, schon früh"
könnt wejgeben worden wäre , wie die »wette Jnstru
nach Wien . Der « äffische Befehl von 1912 müsse ,
chen zerstören , däß Rußland der angegriffene Tel
wesen sei. In allen Ländern wachie 'der Gedanke
müsse .ein Ende des Krieges  werden . Mit
der Kanzler gefügt , der Schrei , daß in Zukunft die K
durch internationale Verträge verhindert w-uölen . u«
groß , däß er schließlich einen Erfolg haben müsst
hätten früher die SchiedWerichte zu sehr „en ha
behandelt gegenüber der Beideutung , Aie ihnen in .
reich und England b.eigclegt worden fest Der Kanzler
die Befürchtung ausgesprochen , daß England « eink
denslkoalition nur wieder allein auf e« li,che Bedür
zuschneiden würbe . Trotzdem sei das Prinzip al-
anzuerkennen . Wichtilg .sei äe«, v.aß der Katizler ^
eine MnneKion Belgiens verlangt habe . Es durften
Belgien niemals unehrenhafke Bödingungen am.
werde :,, die eine Verständigung Hindern wurden .̂
Reichsinteresse verlange nicht, daß wir Belgien mttu
politisch und wirtschaftlich in der Hgnd behiette «, ^
Ain gutes Protzwawlm» daß wir uns an Spitz -
Koalition stellen wollten , die,den Krieg verhindern
Das Deutsche Reich führe einen Be rt e ldrgu
ke t n en Eroberungskrieg.  Daß der Rrih . ^
in den früheren Sieden die Tapferkeit der Franz oft"
lobt habe , habe iftut gewirkt : es sei zu ^ “(fl
über seine heutige Reibe HinauS die FrledeMb ^
Deutschlands erkläre , dann würden die feinbltM
fer ihren ReaierunWn die Schuld an der —rit t !»HW
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fer ihren Regierungen die Schuld an der
des Krieges geben ._

Der größten IDohlfahrfsoraanUafion 9es Krieges
3em nämlich Roten Kreu? kommt 9er ertras 9er

Jubilaumslammlung fles Üaferlän9.Srauenoeieins
?u 6ute!
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Verstaatlichung der Hibernia.
»ie Vorlage betreffend Ankauf von Aktien der Hibrr-

, Sie dem preußischen Landtage zugehen soll, ruft die
»Mnerung an die früheren Bemühungen des Handels-
I-Mers Möller wach, die Mehrheit der Hibernia -Aktien
?dcn Besitz des Staates zu bringen . Zwar war es ihm
" je« Jahren 1903 und 1904 gelungen , durch Vermittlung
. - Dresdner Bank und des Schaffhausenschen Bankvereins,
IfflSeot damals 63^ Millionen betragenden Aktienkapital
v 21 Millionen dem Staate zur Verfügung zu stellen,

seine Absicht, die Mehrheit der Hibernia -Aktien für
Mt zu erwerben , konnte er nicht verwirklichen . Die

«eraloersammlung der Gesellschaft durchkreuzte seinen
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Mi. indem sie nicht nur den Antrag auf Verkauf der Hi-
Lflta an den Staat ablehnte , sondern auch eine Erhöhung
jil Aktienkapitals auf 60 Millionen mit der ausdrücklichen
Jtsrimmung beschloß, daß die neuen Aktien nicht an Per¬
len oder Institute abgegeben werden dürfen , von denen
Munehmen sei, daß sie den Fortbestand der Hiberniagesell-
ajüjt damit gefährden . Durch diesen Beschluß wurde es
j0  Ztaate unmöglich gemacht, sich die neuen Aktien zu er-
•jerfien und sich damit ein entsprechendes Stimmrecht zu
\ktn.  Bei dieser Abwehr gegen die von der Regierung
geplante Verstaatlichung der Bergwerksgesellschaft Hibernia
Me auch von vornherein das rheinisch-westfalische Koh-
Mndikat mit , dessen Vorsitzender Emil Kirdorfs die Er-
iliruttß abgab, daß der Aufsichtsrat und der Vorstand sich
,n ihrem Vorgehen in Gemäßheit des in der Versammlung
5tt Zechenbesitzer vom 15. August 1904 ausgesprochenen
Mdsätzlichen Standpunktes berechtigt und verpflichtet
ginntet. Das Vorgehen der Regierung bedeute einen durch
,W berechtigten Einbruch in die Kohlenindustric , der zur
Mehr herausfordere . Die Generalversammlung ging
sogar noch weiter , sie beschloß am 4. Dezember 1906 eine
»eitere Erhöhung des Aktienkapitals um 10  Millionen
»rk und ermächtigte den Vorstand und Anksichtsrat , die
Gote solcher Personen und Institute abzulchnen , von wel-
ijttt nach ihrem Ermessen anzunehmen ist. daß von ihnen
SerBesitz von neuen Aktien benutzt werde , um den Fort-
MitmtS der Gesellschaft zu gefährden.

Dieser Beschluß richtete sich, wie leicht ersichtlich aus-
iiiiüich gegen den Staat . Wenn die Regierung jetzt mit
mir Vorlage auf Verstaatlichung der Hibernia an den
" “ tS herantritt . so bedeutet das also, daß mit einer völ-
.. Wandlung in den grundsätzlichen Anschauungen ge-

ichnet wird. Ob die Vorlage ohne heftige Kämpfe Ge-
Ichlskraft erlangt , bleibt abzuwarten . Abgesehen von dem
Meri'tand derjenigen Kreise , die aus prinzipiellen Er-
WMgcn gegen eine Verstaatlichung sind, wirb sich auch
eingewisser Widerstand bei denen geltend machen, die denhpei§für zu hoch erachten. Wie die„Industrie"mit-j-Beläuft sich der Gesamterwerbspreis der Hibernia

den Staat auf etwa 174,5 Millionen Mark . Die Hiber-
rerfugt über ein Aktienkapital von 70 Millionen , eie
'iheschulü betrug 17 Millionen Mark . Die Belegschaft

im letzten Friedensjahr 1913 etwa 20 000  Mann.

die Kohlenförderung 6 215 979 Tonnen , die Koksproduktion
713 805 Tonnen.

Stimmt der Landtag dem Ankauf der Hibernia zu, dann
würde der gesamte Besitz des Staates an Bergwerken im
rheinisch-westfälischen Industriegebiet auf 948 592 989 Qua¬
dratmeter gestiegen sein.

Rundschau.
Prinz Karl von Ratibor und Corvey , Oberpräfident

der Provinz Westfalen , der sich während seiner Amtszeit
als Polizeipräsident in Wiesbaden die Sympathie aller
Kreise erworben hatte , lag nach einer Zeitungsmeldung
in Münster i. W. krank danieder . Wie wir hören , ist die
Nachricht richtig , indessen Hat sich der Zustand des Prinzen
um vieles gebessert , so baß die völlige Genesung in kurzer
Zeit erwartet werden darf.

Die holländische Prinzessin erkrankt . Aus dem Haag
wird gemeldet : Prinzessin Juliane  ist seit vorgestern
nachmittag unwohl . Sie hat Fiebererscheinungen und
muß das Bett hüten.

Das Ministerium Korber.
Den Wiener Blättern zufolge hat die deutsche Arbeits¬

gemeinschaft in ihrer gestrigen Vollversammlung beschlossen,
gegenüber dem Ministerium Körber eine freundlich zuwar¬
tende Haltung einzunehmen.

Die bulgarische Sabraujesitzung vertagt.
Die bulgarische Sobranje wurde am 7. November auf

Antrag des Präsidenten bi!s zum 22. November vertagt,
um der Budgetkommijsion genügend Zeit zur Vorberei¬
tung des Gesetzentwurfes über das Budget von 1917 z»
geben . T :er Ministerpräsident befürwortete den Antrag
mit dem Hinweis auf >die Vergrößerung Bulgariens und
die dadurch entstandenen neuen Aufgaben deren Vorberei¬
tung so lange Zeit in Anspruch nähmen.

Aus China.
Agence Havas meldet aus China : Der frühere Gesandte

Chinas in den Vereinigten Staaten und Spanien Hun-
Ting -Feng ist zum Minister des Auswärtigen ernannt
worden.

meldet , die teilweise die Herbstsaat vernichtet haben . Die
Stürme haben bedeutenden Schaden angerichtet und den
Telegraph unterbrochen . Aus Brest , Rennes , Fscamp und
Sables -Dolonne werden Unfälle von Schiffen gemeldet.

(T
II Letzte Drahtnachrichten. J

Heftige Stürme in Frankreich.
Bern,  10 . Nov. (Wolff -Tel .)

Seit drei Tagen wüten über Norbwest - und Süd¬
west - Frankreich  heftige Stürme  mit starken Regen¬
güssen. Vielfach werden U eberschwemm ungen  ge --

Romain Rolland erhält den Nobelpreis.
Stockholm, 10. Nov . lWolff -Tel .j

Die Schwedische Madtzmie hat den Nobelpreis für
Literatur für 1915 Romain Rolland verliehen . (Romain
Rolland ist, wie bekannt , .einer der iwenigen französischen
Schriftsteller , die nicht an den Hiaßorgien gegen Deutsch¬
land keilnehwen .j J ._

Hughes , der „Präsident sür einen Staat ".
Kopenhagen, 10. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Ein Bericht in der „Politiken " schildert die aus den
neuesten Berichten ersichtliche Ungewißheit  darüber,
wer bei den amerikanischen Wahlen  die Mehrheit
erlangt habe. Das erste Resultat kam aus dem Staate
New -Uork und galt nach früheren Erfahrungen als ent¬
scheidend. Es war ein Sieg für Hughes . Als auch aus
Illinois ein gleiches Resultat kam, gaben die Demokraten
selbst ihre Sache verloren und Roosevelt erließ eine sieges¬
sichere Proklamation : „Der Ausgang der Wahl ist ein
Sieg für unsere nationale Ehre !"

Am folgenden Morgen aber trat eine unerwartete
Wendunig  ein . Tie riesige Stimmenanzahl hatte die
Zählung in vielen Staaten , namentlich im Westen , erheb¬
lich verzögert , und gerade aus .dem Westen wie auch aus
eivzclr .en anderen Staaten , in .denen .man es nicht ver¬
mutet hatte , kamen Ergeibniffe , die das Bild zu Wilsons
Gunsten  veränderen . Dranfhin schrieben sich beide Par¬
teien den Sieg zu und die Demokraten nannten Hughes
den „Präsidenten für einen Staat " .

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton: B. E. Eiscnbcrger, sür den
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüncke. Für den Inseratenteil und

geschäflliche Mtttcilnngpii: I . B. F. Baßler. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag s-A n st a l t G. m. b. H.

Voraussilhtkiche Witterung für Samstag , 11 . November.
Vorwieg end heiter und trocken ; nachts Frost. _

Wasserstände am 9. Nov .: Hüningen 1.84, Kehl 2.82,
Straßburg 2.80. Mannheim 3.72, Mainz 1.23, Bingen 2.12,
Rheingau 2.76, Koblenz 3.00, Köln 8.42, Konstanz 3.63 Met.

lehung5. Kl. 8. Preuss .-Süddeutsche
Königlich Preuss .) Klassen -Lotterie

[«tag vom 9. November 1918 vormittags.
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Ibe « gelogene Itimmer sind iwei gleich hohe « «.
I gefallen , und «war Je einer auf die Lose
t»r Kammer ln den beiden Abteilungen I und II

Gewinne über ..240 Mark sind den betreuenden
Nummern in Klammern beigefügt.
Gewähr.) (Nachdruck verboten .)
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Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.
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200173 403 7 500 67 648 85 89 [600 ] 93 868 920 21
20 1 077 99 103 277 307 424 47 051 711 47 690 81 961
73 [600 ] 20 2063 101 430 863 97 952 60 . 203118 276
382 668 07 683 80 [600 ] 757 [600 ] 78 95 2 0 4066 243
316 673 604 790 935 2 0 5017 33 79 94 121 44 395 761
[1000 ] 879 200068 110 14 220 624 774 840 68 74 017
20 7291 363 693 676 886 931 20 8054 365 825 2 0 9032
96 207 381 631 68 130 875 919

219010 49 343 [1000 ] 80 428 63 [3000 ] 641 80 65
814 [3000 ] 211222 42 73 312 83 99 667 [600 ] 770 78 [600]
872 81 957 2 1 2030 13000 ] 71185 236 [600 ] 82 386 [1000J
421 68 632 761 609 32 66 923 40 213304 400 668 666
820 2 1 4100 7 261 443 634 637 728 [600 ] 843 908 [1000]
96 2 1 5089 202 3 843 478 514 :28 818 66 891 961 2 1 0061
304 669 2 1 7146 [1000 ] 204 61 339 409 88 661 636 926
218045 194 05 251 404 [600 ] 88 681 219180 414 263

882 931
220019 [600 ] 29 122 432 40 [600 ] 669 631 72 729

853 943 88 2 2 1021 61 278 671 22 2000 392 438 618
[3000 ] 98 823 223024 163 673 98 748 81 668 93 932
1500] 88 224005 46 99 283 [1000 ] 492 730 2 2 5078
[SOO] 368 612 740 66 78 861 84 02 906 13000 ] 22021»
20 687 000 [1000 ] 9 739 865 032 227129 130001 190
[3000 | 004 46 818 47 [30001 922 228063 192 205 314
21 406 601 [1000 ] 39 863 77 229162 202 317 82 790
932 71

230196 [30001 98 151 77 825 [600 ] 29 40 74 618 44
74 [1000 ] 628 37 [3000 ] 77 818 231027 68 81 363 478
634 37 644 710 18 882 946 2 3 2004 33 67 88 101 | 600?
21 62 416 23 74 88» 23323 » 81 337 » 4 681 »08 “
41H
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Womiäii<|lteils*Koiizert
desI. MalaiHms flsilrtiinls tu Gersdorlf(tiurii.)lir.80

Samttaq “ n^ ^ Nowembe ^ f^ ' abend̂ Vlou ’hr, ' ^ 6̂ giftige* Mitwirkung der
nfmen * Frl Enolerth, Frau Krämer, Frau Pola, Frl. Schmidt, mehrerer Damen des Balletts

Leitung von Frau Kochanowska, und der Herren : Andriano, deGarmo, Herrmann und
Scherer sämtlidi Mitglieder des Königlichen Theaters , sowie des Herrn Schildbach, Solo-
Ceüist vom Städt . Kurorchester , ferner Ancetörice des I. Ersatzbataillons Mail er -Regtments

Kr. 80 und der Kapelle des Ersatz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.
Am Klavier : Herr Kapellmeister Unteroffizier Hannstaedt

Gesamtleitung:  der Königlicke SchauspielerHerr B. Herrmann.

Preise der Plätze : S, 8 und 2 Mark.

Karten sind in den Musikalienhandlungen Wolff,  Wilhelmstrasse 16, S diellenber  g,
Kirchgasse 33, Schellenberg,  Gr . Burgstrasse 14, Stöppler  Rheinstrasse 41, und^
der Abendkasse erhältlich._ _ _ __

lüif'31! vermiltenD
Frrttag , den 1». November, abend» 7 Uhr. Abonnement A. , 1

Sum Gedächtnisse Schillers (gehören 10. NoMmber 1759).
Kabale und Liebe.

Ein bürgerliche» Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich von Schill« .
Präsident von Walt« , . . » - Herr L»M»

am Hose eine» deutsche» Fürsten
Ferdinand , sei» Sohn , Major . « * « » * Herr Test«
Hosmarschallvon Kalb . . . . . . . . - Herr Herruianu
Lady Milford, Favoritin de» Fürsten, . , , , Fra » Bayrhamm«
Wurm, Haussekrctür de» Präsidenten » - , • Herr Legal
Miller, Stadtmustkant . . > » Herr Ehren»
Testen Frau. « - ' » > ' |L ““
Louise, d« en Tochter ., . » < « « « « Frl . Wern«
Sophie, Kammerjnngfer der Lady . , , » . Frl . Foyn
Ein Kammerdten« de» Fürste« . . Herr « ob«
Ein Kammerdiener d« Lady Herr Spiest
Ein Bedienter de» Präsidenten . . . . . . Herr « endhack
Dienttschast d« Lady. Bedient« de» Präsidenten. G« tcht»bicn« .

Spielleitung : H« r Regisseur Legal.
Ende etwa 10.45 Uhr.

Sedanftr . 8, schöne große 8-3 .»
"2.. a. gleich ob. sv. ». v. 5501

Säcke. Lumpen , Neutuch
Metalle , Flaschen aller Art,
Sektkork., Weinkork. , Stroh¬

hülsen . Kisten, Fässer

KGsttsflßGkHreiseil
Acker , 7457

Wellritzstr . 21, Hof
«S " Bille Postkarte , d»

Kngeir. Verein Gegründet 1884,
Am 9. Novbr. 1916 starb unser Mitglied Herr ]

Wilhelm Keibling.
Die Beerdigung findet am Samstag, 11. Novbr., nachm.2jJ
von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt. Zus^
kunft 2.15 Uhr, am Eingang zum Sudfnedhot.

Vereinsabzeichen anlegen.
Um zahlreiche Beteiligung bittet l>er  * °« ,st»j

Wer liefert täglich si- ob.18« «
Ziegenmilch? *1112

Viktoriastraß e 7, Par i.

|W |5u pcrkaufen

MtnJctornituen
Stunks , Ner, . Feb.Teal , Alaska-
fu» S, Kittfuchs. Seefuchs, tmi
tiert Alaska von 25 Mk.
verkaufen. Frau Görd.
beldstraße 85. Part.

„Saubere Wäsche und Eine Mark]
== ======= == n in son st ! m -

!i

in ,«
«del-
5418

4taDrmer Saw
s«78I

Offene StellHW 6otK®mS?be®Ä ^ a«?;

Bochenspielplau. Samstag , de« 11. Novemb« , -b-nd» 7 Uhr, « ». A.:
Hossmanns Erzählungen. — Sonntag , ist., bet aufgeh. Ab.: Da» Drei-
mäderlhaus. - Montag, 1»., Ab. D.: Erbe.__

Freitag , den 10. Novemh« , abend» 8 Uhr: Zweite Bolks-Borstellung.
Erste Vorstellung im Ring historisch« Lustspiele.

Donna Diana.
'Lustspiel tu 4 Auszügen von Moreto-West. Für Residenz. Theater

eingerichtet von Dr. Hcrman Rauch. Spielleitung : Dr . H« m. Ranch.
Der Schauplatz ist in Barcelona.

Ende 18 Uhr.
Wochenspielpla». Sam»iag, 11.. abend» 7 Mr : Neuheit, «l- ju»

der Letbfuchs. — Sonntag , 1»., nachm. ».80 Uhr: Logterbesuch. Abend»
1 Uhr : CajuS d« Letbfuchs.

Meiler stmiidr),
lwik Arbeilerimen
gesucht. 7790
Glaswerk Steinmühle

bei ^ ockheim-Wick«,

MbeWreilier gesmhl.
Jak .Lenz. Friedrichstr.10. <f6740

Jimner MMer
sofort gesucht. *1111
Oberförsterei Sahn (Taunusl.
.rubrleutc und Laglöhner für

Müllabfuhr ges. Koch. Sckier-
steiner Str . ' 4c._WS49

auch Landschaftenv.bebeutendem
Maler zu verkaufen. Off. unter
M. 584 an die Filiale M- ®U
MauritiuSstraße 12._ 16786

Habsch.eif.Kinberbettm .Matr ..
Mesffngverz.. verstellbar, sowie
1 Damen-Zackett (schwarz) bill.
zu verk. Schwaibacher Str . 43.
sttlb. l .. reckte Trevve. 16743
Neue Konzertlante stir tm wer

zu verkaufen. „ vssic
Niesiendstrabe 26,1 l.

8 Borseniter ll Stck. 118><I»4.
2 Sick. 116x20 2h zu verkaufen.
Rblerstraße 82. Part , r . 16734

Fast neues Settengen.ebrz. vk.
Bock. Langgaffe 4. Laden. *1110

S „So - Rfssvk
reinigt in 5 Minuten einen Kübel Wäsche sauber
vollständiger Schonung der Wäsche und Hände

50 % Seifenersparnis.
Probewaschen mit Waschapparat ,,So -\ t aseh“,.
Nur noch heute zum letzten Male nachmittagsIU|J
und abends 6 Uhr im „Germania - Restaurant »]Helenenstrasse 87.
Bitte aussehneiden ! Beim Kauf eines „So-Wast
wird dieser Schein bis zum 10. November 1916N.fl
im Werte von Mk. 1.— in Zahlung genommen. *1115

MMM MWkll PßlzWäFBII
iit leichte Hausarbeit it. Wege J > W » * l «WWil lAM

Sf “ÄÄVTÄ " “.tt '' des Artikel, mit

Kurhaus Wiesbaden.
Samstas . U * Not.  s

Vormittags 11 Uhr;
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Kock¬
brunnen-Trinkhalle

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral: „Herr Jesu Christ,
dich zu uns wend!“

2. Ouvertüre „Im Reiche des
Imtra“ Linche

3.Morgenblätter,Walz. Strauss
4. Polnisches Lied Burow
5. Fant. a. „Madame Butterfly“Puccim
6. Feuertlos,Mars<hHolzmann.

. Nachmittags 4 Uhr:
A.b on n ements -honzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. HochNassauen,Marsch Höser
2. Ouv. z. „Frau Luna“ Lincke
3. Narcissus Nevin
4. a) Bunter Falter Köhler

b) Traumverloren v. Blon
5. Finale a. „Die Jüdin“ Halevy
6. Ouvert. zur Oper „Prinz und

Maurer“ Oelschlägel
7. Potpourri aus der Opei ette

„Polenblut“ Nedbal
8. Habsburg hoch, MarschStrauss.

Abend» 8 Uhr:
A b onn em ents -K onv .ert

(Johann Strauss-Abend).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Optte. „Die
Fledermaus“

2. Tausend und eine Nackt,
3. Potpourri aus der Operette

„Der lustige Krieg“
4. Bauern-Polka
5. Ouvertüre zu „Indigo*
6. Potpourri aus der Operette

„Der Zigeunerbaron“
7. Bei uns z’Haus, Walzer
8. Deutschmeister-Jubiläums-

marsch __
Thalia -Theater.

Kirchgast« 72. Fernsprecher #187.
Bom 8.- 10. Nov. einschließlich:

ErftanssÜhruna!
„Der Thug ".

Detektiv-Schauspiel in 4 Akten.
Neueste Kriegöbilder.
lMeßter erste Woche!

Uinepyon fcffit
vom 7.—to. November:

Anläßlich der Anwesenheit von lsennq
Porten in Wiesbaden:

Abseits vom Glück.
Modernes Schauspiel mit der beliebten

Künstlerin in der Hauptrolle.
Beisetzungde« Fliegerh-Id-n

Sauptmonn Boelckc in Dessau
»tol, weht die zlagge lchwarz-welß-rot.

Große» Marine -Schauspiel in b Akten.

für leichte Hausarbeit u. Wege
für ' ■"*

r - -.,. ianeu — .. — ...
»1108 Wilhelmstraße 8.

Ein Zimmer- « .
Hausmädchen

sofort  gesucht. Billa Carmen.
Wiesbaden. Abeagstr. 2. 7757

Stenotypistin»
perfekt, sofort geiuckt. Borzu-
stellen von 9—11 und 8—5 Ubr.
Dr . Madr , Taunnsstr . 62. 7754

Bügel -Lehrmädchen ~~
gegen Vergütung gesucht. s6782

Jabnstr . -«6. Reimann.

STladerne SCerren-, GRnahen-,

/Spai(~ und er-SU//idunp.

&rnst 91euser
Fernruf 27* Wiesbaden ’Üfiirohgaas« 43

Seine Sperren-Schneiderei fhr  Skj
und STlditär. Grosses ß/afkj

10°|o Rabatt. IErste Lehranstalt für vamenichiM
MnaHerinflWwe.

Stellengesuche

Tiichi.PützmMem
arbeitet im Hause, per Stunde
1 Mk. Frau Ackermann, Garten-
srldstratze 34. 3. l. Täglich von
11—1 Ubr zu sprechen 5987

16 Elienbociengasse 10. m -i

Capeten̂ l
Große Auswahl . Neueste Muster

ohne PretrerhShuog.
LAI >1 LIvLMsr 'r» » » » '

vorm. Julius Bern  st ein.
__ Marktftrabe 11 _

Aillnermg!
Herren - und Knaben - Amüge.
Hofen. Joppen . Bozener Mantel.
Ulster, Paletots «fw kauft man
gut U. billig wie immer 7247

Am 15 Nopember  beginnt ein Kursus im Mab»
Zeichnen, Znschnciden und prakt. Arbeiten nach wm\

^e ^ fartn jede Dame , auch die unbegabteste, mit^
iigkeii die elegantesten Kostilme Msertigen. Dauer de^
6 Wochen, jede Woche 6 Stunden . Preis iS dl- »oüftf ®
Fr.K. Rößler, llkad.gMd.Lehrerin, Markts

- gut u. billig wie immer

K ei» [UUCSES IiMh , 22
9 I . alt, wird liebevolle Auf « UvMyw ] ( V * * » _

Herein für Ins liiijlm « im Mul
(Allgemeiner Deutscher Lchulverein).

Dienstag , 14. November, abends « Uhr, im Klubzim-
mer der „Wartbnrg " , Schwaibacher Straße 51:

Hauptversammlung
d«S Landesverbands Hessen - Nassau , der Frauen und der
Männer -OrtSgrupp « WteSbaden -Biebrich.

TageS - Ordnung:
1. Bericht über das BereinSjahr jProf. Unzer ).
2. Bericht über die Hauptversammlung tn Aena (Hr. Semlerj.
2 a) Kassenbericht, bl Vorstandswahl der Jrauengruppe.
4. a) Kassenbericht, b) VorstnndSwayl des Landesverband- und

der Männergruppe.
5. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden dringend um ihr Erscheinen gebeten
Gäste find willkommen.

Der Vorstand der>;ra»engruppe.
Der Vorstand der NlSnnergkUppe.

19 I . alt, wird liebevolle Auf¬
nahme in feinem Haushalt
gesucht- wo sich dasselbe noch
wirtschaftl. u. gesellschasil. weiter
ausbüden kann, am liebsten mit
gleichalir. Gen- Ang u. Chiffre
282 an d. Geschästsst-d-Bl- 7772

Kriegerirau stickt2 bis 3 @tö~
morgens Beschäftig, auch Laden¬
putzen. Skäh. Dotzbeimer«-ir . 20,
Stb.. Stb . Stock, r . f674 !

-trau iucki sür ,mchuiittags
Relchäktiaung. Näh. Dotzbeimer
Str . 2i>, Htb..Sib .. 2. St . r . fv74l

Stinbetfrl . m. g. Zgn. f St . vier
od. ausw . Elisabeth Gorbrachi.
Hochbeima. M., Franks. Str . 82.

UM

Tiermarkt
3 schwere trächtige belgische

Scheckbasen und 1 alter Hase mit
6 Stück 5 Wochen alte Jungen
billig zu verkaufe». f6733

Dos eim. NerbindunaSstr . 1.
schöne Läufer- und Einlege-

fchweine bat zu verkaufen.
Karl Stiehl . Bierftabt.

,'6788 Schwarzaaffe 5.
Starte Einlegeschweine

gl haben bei Herziger, ^ ckier-
.tein. Biebricher Str . 24. Telepb.
Biebrich 267. f8c36

. ische Gesuche. Ein-
Naaben, Reklam. i. all.
! Fällen .Schristsätzean
l alleBebörb .sertigtm.

größt Erfolg an Büro Gullich.
Wiesbaden,Wörtbstr 8. 1. Glanz.
Dankschreiben zur gell. Einsicht,
Ausk. in Unternüygs .- u. Rechts¬
sachen!_ 7787

Israelitische KultuSgemeinde
Svnasoge : Mickelsberg.

Freitag , den 10. November
nachmittag» 4.46 Uhr

Sabbath, de» 11. November,
morgens 8.00 Uhr

„ nachmittags3.00 Uhr
,  Ausgang abend » 6.85 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal.
Wochentag- morgen» 7.16 Uhr

w nachmittags 4.45 Uhr
Die Gemeindcbtbltothek ist ge-

vssnet: Dienstag nachmittag» »on
z bis 4.80 Uhr.

Alt-lfirael . Kultusgemelndr.
Svuagoge : Friedrichstr. 38

?t'

Freitag
Sabbath

Wochentag«

abend» 4.80 Uhr
morgen» 8.15 Uhr
Bortrag 10.30 Uhr

nachmittag» 3.00 Uhr
abend» 5.85 Uhr

morgen» 7.00 Uhr
abend» 4.15 Uhr

Was ist. „ 1
Karthago T

Siehe morgen Anzeige

Fett -Verteilung.
Der Magistrat bat genodmist, dah das Zrveiaseschäst der

Firma P . Lehr.  Eier - und Butterbanblung , Moritzstrahe 13.
vom 12. November ab geschlossen bleibt. Die Kundschaft des
(Geschäftes, Moritzstrahe 18, gilt als dom Hauolgcschast der
Firma Lehr. Ellenbogennasse 4, zugewiesen.

Soweit einzelne Käufer nickt in der Ellenbogengasse4 zu
fanken ivlinschen, steht es ihnen frei, ihre bisherigen Kimben-
nnveisungsscheine gegen Zuweisungsschein«, die bfi ber FirmaKarl Zabrt.  Moritzstrahe 41. zum Kerns berechtigen. in dem
Laden der Firma Karl Zabrt  am 16. und 11. ds. Ms . um
zutauschen. , , ,ri , t , ..

Für die Fettvcrteiluua in dieser Woche bleibt jedoch die
bisherige KundenmWeisung bestehen.

Wiesbaden, den 9. Novencker 1916. ^ Magistrat.

I Waggon

rote SpeiMrcn
Pfd. 13  Pfg ., Ztr. Mk. IS S«

eingetroffen in den Verkaufsstellen von

Adolf Harth.

Bekanntmachung.
SOTeinet verehrten Kundschaft bringe ich bierdill

Kenntnis , daß meine Filiale
Moritzstratze 13

,»,m 12 November  ds . Jhrs . bis auf weiteres
bleibt. iS bitte daber meine verehrten Kunden, tbr«
weiterhin gesl. im Hauptgeschasi, Ellenvoge'
vornehmen zu lassen. tg

p . Lehr, Lier- und Buttergrotzh aA
Sonnenderg . - Bekanntmachung ^

Verkauf von Rind. . Kalb-, Schweinefleischund V*
bei den hiesigen vier Metzgern am

Samstag , den 11. November 1916
gegen Vorzeigung der Fleischkarten und gegen

^ " ' Reihenfolge. und Berkaufsstilnden werden durch sLL 'ÄN ii. ■'
Tonnenberg , den 9. November 1916.

Der Bürgerm eister.

Sonnrnberg . — Bekanntmachung
Arbeiter und Arbeiterinnen werben von einer

Troisdorf bei Köln zu sofortigem Antritt bei
gesucht. Löhne und Einstellungsbodingungm find «
auSaehängt. !

Sonnenberg , den 8. November 1916. «. „ de
Der Büraermelster B u

Was istWttE » lOl ^

fKarthago *|
Siehe morgen Anzeige.
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